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Matthias Raggl aus 
Wald im Pitztal ist 
Profimusiker bei der 
Staatsphilharmonie 
Nürnberg 
Seite 19
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Harald Wolf ist Leiter der ältes-
ten Skischule der Welt – der Ski-
schule Arlberg. Mit großer fach-
licher Kompetenz führt er das 
Unternehmen, das im Winter bis 
zu 380 Schneesportlehrer:innen 
beschäftigt, in eine neue Ära. 
Sein besonderes Anliegen ist es, 
mehr junge Einheimische für 
diesen Beruf zu gewinnen und 
sie in ihrer Ausbildung gezielt zu 
fördern und unterstützen.  
 
Nachdem sich der gebürtige Zam-
mer Harald Wolf lange dem 
Snowboarden verschrieben hatte, 
entfachte in ihm ein Wunsch: Er 
wollte das Skifahren wieder neu 
erlernen. Seit 25 Jahren in St. An-
ton am Arlberg zuhause, griff er in 
jungen Jahren den Vorschlag eines 
Freundes auf – und absolvierte – 
um dem Ziel näher zu kommen - 
die Ausbildung zum Skilehreran-
wärter. Ein Jahr zuvor gründete er 
seine „Sommerfirma“, wie er sein Outdoorunternehmen „H2O Ad-

venture“ mit Sitz in Ried im Ober-
inntal nennt. Auf Anraten seines 
Vorgängers Richard Walter wagte 
er im Jahr 2000 dann seine ersten 
Schritte in die Praxis des Skilehrer-
berufs. „Das hat mich sofort ge-
packt“, verrät Harald schmun-
zelnd. Es folgten zahlreiche weite-
re Ausbildungen – darunter der 
Landesskilehrer sowie die Diplom-
Skilehrerausbildungen in Ski und 
Snowboard, die im Volksmund 
meist als „staatliche Skilehrer“ be-
zeichnet werden. Ebenso absol-
vierte er die Trainerausbildung 
und wurde Teil des Ausbilder-
teams (insgesamt war er 20 Jahre 
lang Ausbildner beim Tiroler Ski-
lehrerverband) und wurde vor we-
nigen Jahren zum Ausbildungslei-
ter für den Bezirk Landeck er-
nannt.  

Älteste Skischule  
Die Skischule Arlberg – 1921 von 
Skipionier Hannes Schneider ge-
gründet und als älteste Skischule 
der Welt bekannt - ist eng mit der 
Geschichte der Arlberger Bergbah-
nen verbunden – noch heute ar-
beiten beide Institutionen erfolg-
reich zusammen (so wurden auch 
der erste Schlepplift und die erste 
Gondelbahn am Arlberg errich-

tet). Harald Wolf selbst arbeitete 
zunächst viele Jahre als Skilehrer, 
anschließend mehr als 20 Jahre als 
Abteilungsleiter, ehe er vor zwei 
Jahren die Leitung der gesamten 
Skischule übernahm. Zur Hinter-
grundinformation: Die Skischule 
Arlberg ist eine Personengesell-
schaft, genauer gesagt eine Kom-
manditgesellschaft (KG). Aus dem 
Kreis der 35 Gesellschafter wurde 
jener Bewerber gewählt, der sich 
für die Stelle als Leiter beworben 
hatte und als einziger alle erforder-
lichen Kriterien erfüllte – darunter 
u.a. die abgelegte Unternehmer-
prüfung sowie umfassende Ausbil-
dungen im Schneesportbereich. 
Die Skischule Arlberg, eine soge-
nannte „Vollskischule“ (die alle 
Wintersportarten unterrichten 
darf ), beschäftigt bis zu 380 
Schneesportlehrer:innen aus aller 
Welt und verbucht 150 Öffnungs-
tage. Wer nun denkt, dass der Ski-
schulleiter nur während des Win-
ters zu tun hat, der irrt: Nach der 
Saison ist vor der Saison, lautet 
hier die Devise. „Gleich nach der 
Saison erstellen wir strategische 
Pläne und überlegen, was wir ver-
ändern können, etwa im Bereich 
Marketing. Weiters geht’s um 
Preisdiskussionen und um die Pla-
nung und Umsetzung baulicher 

Maßnahmen“, erklärt Harald 
Wolf, der parallel dazu mit der Ak-
quise neuer Schneesportlehrer:in-
nen beschäftigt ist. „Wir sind in 
der glücklichen Lage, dass wir so 
viele Returner haben, dass wir im-
mer nur 60 bis 70 Mitarbeitende 
neu anstellen müssen und hierfür 
langen knapp 600 Bewerbungen 
ein“, verrät der neue Skischulleiter. 
Mit einem Gerücht räumt Harald 
Wolf gleich auf: „Es stimmt nicht, 
dass wir bevorzugt ausländische 
Skilehrer:innen suchen, weil diese 
günstiger sind - streng genommen 
kosten uns diese Mitarbeitenden 
mehr, weil sie eine Unterkunft be-
nötigen. Es ist viel mehr so, dass es 
wichtig ist, Gästen Schneesport-
unterricht in ihrer Muttersprache 
anzubieten.“ Apropos: „Wir verfü-
gen mit 209 Betten über das größ-
te Hotel im Ort“, erzählt Harald 
Wolf über die Mitarbeiterunter-
kunft.  

Beste Unterstützung 
Was ihm besonders wichtig ist? 
„Wir sind bemüht, einheimische 
Skilehrer:innen für den Beruf zu 
begeistern und helfen ihnen, so 
gut wie möglich“, verspricht Wolf 
und merkt an, dass Trainings- und 
Ausbildungsmöglichkeiten gebo-
ten und teils mitfinanziert werden. 
Aktuell sei ein Drittel der Skileh-
rer:innen einheimisch. „In diesem 
Beruf kann man seiner Passion 
nachgehen“, hebt Harald Wolf als 
Vorteil hervor und merkt an, dass 
es auch finanziell ein lukrativer Job 
sein kann. Nachgefragt, welche 
Kompetenzen man mitbringen 
sollte, erklärt der Skischulleiter: 
„Als Skilehrer ist man alles in einer 
Person: Lehrer, Vorbild, verant-
wortlich für die Sicherheit und 
Psychologe.“  Ebenso wichtig ist 
ihm eine Qualitätssteigerung, be-
deutet: Die  Anzahl staatlich ge-
prüfter Skilehrer:innen soll gehal-
ten bzw. erhöht werden. Was für 
Harald Wolf feststeht: „Eine Ski-
schule ist nicht nur eine Anlauf-
stelle für Anfänger – es geht da-
rum, das Skifahren zu verbessern.“ 
Sehr oft kommen auch Promis – 
Schauspieler, Politiker oder 
 Royals, wie Mitglieder diverser 
Königshäuser.  (lisi)
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Leiter der ältesten Skischule der Welt 
Harald Wolf aus St. Anton ist seit 2024 der neue Chef der Skischule Arlberg 

Harald Wolf ist seit 2024 Leiter der Skischule Arlberg, zudem Ausbildungsleiter 
für Skilehrer:innen im Bezirk Landeck. Foto: Skischule Arlberg
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 Auf Einladung des Kulturvereins Winkl begeisterte das Duo HAnnAh das Publikum in Prutz

1 2 3 4

5 6 7 8 9

10 11 12 13

Sie sind zwei virtuose Musikerinnen 
mit einer gehörigen Portion Selbstiro-
nie. Dieser Humor veranlasste die 
Landeckerin Anna Schnegg und ihre 
Innsbrucker Freundin Hannah Lhotta 
zur Gründung eines gemeinsamen 
Projektes. Mit dem Musikkabarett 
„Was isch eigentlich...Tschäzz!“ tou-
ren sie derzeit erfolgreich durch Tirol. 
Jüngst ernteten die beiden bei ihrem 
Auftritt in Annas Heimatbezirk tosen-
den Applaus. In Prutz zauberten 
Schnegg mit dem Piano und Lhotta 
mit dem Saxophon auch mit ihren 
Flöten und ihrem Gesang Hochmusi-
kalisches, gepaart mit viel (Spiel-)Witz 
auf die Bühne. 
 
1 Anna Schnegg und Hannah 

 Lhotta genossen den Applaus in 

den altehrwürdigen Gemäuern 
des Kulturvereins Winkl in Prutz. 

2 Der Fotograf Dietmar Kain aus 
Landeck fühlte sich beim ironi-
schen Abend bestens unterhalten. 

3 Der Landecker Fotograf Peter 
Scheiber genoss den Abend mit 
Manuela Tiefenbacher-Schauer, 
der Leiterin der männlichen Sän-
gerrunde in Prutz, und dem Ob-
mann des Kulturvereins Winkl 
 Josef Hojnik. 

4 Evi Wille, Irene Zangerl und 
 Romana Hofer organisierten den 
Abend, der gut 70 Besucher an-
lockte. 

5 Der Psychologe Karl Ernst Heid-
egger gönnte sich mit seiner Frau 
Marianne ein Gläschen, um mit 
Freunden auf einen unterhaltsa-

men Abend anzustoßen. 
6 Der Kirchenmusiker Leonhard 

Köck und seine Frau Sabine gra-
tulierten Anna Schnegg zu ihrem 
gelungenen Auftritt. 

7 Der Amtsleiter der Gemeinde 
Prutz, Christian Strigl und seine 
Frau Dagmar tauschten sich mit 
dem Künstler Christian Spiß aus 
Fließ über die rege Kulturszene im 
Oberen Gericht aus. 

8 Franziska Kiechl und ihre Tochter 
Johanna sind der lebende Beweis 
dafür, dass humorvolle Abende 
die Generationen verbinden. 

9 Der Prutzer EDV- und Kommuni-
kationsexperte Karlheinz Eckhart 
gönnte sich bei bester Laune ein 
Bierchen. 

10 Künstlerin Eva Miemelauer, Evi 

Wille vom Kulturverein Winkl und 
Elisabeth Pöham zeigten sich 
bestens gelaunt der Kamera von 
Karin Schnegg, der Mutter der 
Künstlerin. 

11 Auch Martina Beer, Franziska 
Walser und Karin Brunelli unter-
hielten sich beim Musikkabarett 
köstlich. 

12 Gesangs- und Atempädagogin 
Gudrun Eigentler-Moser und 
Martina Weißkopf vom Frauen-
chor „Mitanond“ dankten den 
Künstlerinnen nach der Vorstel-
lung mit Blumen. 

13 Auch der Maler und Grafiker 
Christoph File aus Pfunds ist 
Stammgast bei den vielfältigen 
Veranstaltungen des Kulturver-
eins Winkl in Prutz.
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Kostenlose Wertermittlung ihrer Immobilie bis Ende Jahres
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Gemeinde Lechaschau 
 

Dorfstraße 10 |  6600 Lechaschau  
T: +43 5672 65103 

gemeinde@lechaschau.gv.at

Gemeinde Pflach 
 

Kohlplatz 7 |  6600 Pflach  
T: +43 5672 62022 

gemeinde@pflach.gv.at

Energiewichtel als Jahresthema in Pflach 
Kindergarten sammelt klimafreundliche Kilometer und schafft Umweltbewusstsein
Die Pädagogen des Kindergar-
tens in Pflach haben sich als Jah-
resthema heuer der Energie ver-
schrieben. Die Kinder sind bei 
allen Projekten voll dabei und 
freuen sich als Belohnung auf 
eine Pizzaparty. 
 
Die Gemeinde Pflach gehört seit 
vergangenem Jahr zu den e5-Ge-
meinden und setzt dabei auf Ener-
gieeffizienz und nachhaltige Mo-
bilität. In diesem Rahmen enga-
giert sich nun auch das Kindergar-
tenteam für Klima- und Umwelt-
förderung. Drei der Pädagoginnen 
haben deshalb im Herbst in Inns-
bruck eine Fortbildung von Tirol 
2050 gemacht, in denen sie sich 
mit dem Projekt „Energiewichtel“ 
vertraut gemacht haben, das sie 
nun übers Jahr umsetzen. So ha-
ben sie passend in der Fastenzeit 
damit begonnen, gemeinsam mit 
den Kindern autofreie Kilometer 

beim täglichen Weg in den Kin-
dergarten zu sammeln. Wer zu 
Fuß, per Bus oder mittels Fahrge-
meinschaft in der Früh in den 
Kindergarten kommt, dessen 
Wegstrecke wird auf einem Plan 
eingezeichnet. Ziel ist es, so in 
zwei Monaten bis zum 23. April 
nach Neapel zu kommen. Eltern, 
die ihre Kinder auf dem Weg zur 
Arbeit mit dem Auto abliefern, 
sollen mit diesen zumindest die 
letzten 380 Meter zu Fuß gehen. 
Dadurch wird gleich die Zone um 
den Kindergarten herum verkehrs-
beruhigter, eine Win-Win-Situati-
on für alle. Als Belohnung für die 
fleißigen Zufußgeher – auch die 
Pädagogen machen mit – gibt es 
dann für alle eine Pizzaparty.  

Klimabewusstsein schaffen 
Als zweites Projekt wird es heuer 
einen Charitylauf geben, bei dem 
die Kinder pro Kilometer Geld er-

laufen können, das sie schließlich 
den Rollenden Engeln spenden. 
Ein wichtiges Projekt ist auch die 
Verbesserung des Mülltrennsys-
tems und die Sensibilisierung der 
Kinder zu dem Thema. Über den 
Umweltausschuss werden Müllkü-
bel besorgt, die die Kinder selbst 
gestalten können. Außerdem wird 
darauf geachtet, dass im Kinder-
garten Licht und Wasser gespart 
wird und Wärme im Winter nicht 
durch offene Türen oder Fenster 
entweichen kann. In jeder Gruppe 
sind jeweils zwei Kinder für zwei 
Wochen damit beauftragt, als 
Energiewichtel darauf zu achten, 
dass tatsächlich Energie in allen 
Räumen gespart und der Müll 
richtig getrennt wird. Übers Jahr 
wird je nach Jahreszeit an verschie-
denen Themen gearbeitet: Im 
Frühling steht die Sonnenenergie 

auf dem Programm, im Sommer 
widmen sich die Pädagogen mit 
den Kindern dem Wasser als Le-
benselixier, im Herbst wird der 
Wind und im Winter das Holz 
spielerisch thematisiert. „Wir kom-
men durch das Jahresthema selber 
auf viele Sachen drauf und freuen 
uns über die spannenden Themen. 
Auch die Kinder haben selbst viele 
Ideen“, freut sich Kindergartenlei-
terin Nadja Hummel über die po-
sitive Resonanz. Das Projekt, das 
heuer offiziell als Jahresthema be-
handelt wird, soll dann später wei-
terhin den Alltag mitbestimmen. 
Ähnlich wie bei der gesunden Jau-
se, sollen dann Dinge wie Müll-
trennung, Energiesparen oder kli-
mafreundliche Mobilität in den 
Alltag integriert sein, hoffen die 
Pädagoginnen auf eine nachhaltige 
Wirkung des Projekts. (ado)

Die drei Kindergartenpädagoginnen Nadja Hummel, Petra Sonnweber und Vanes-
sa Rieger haben gemeinsam die Fortbildung zum „Energiewichtel“ absolviert.

Bis zum 23. April wollen die Pädagoginnen gemeinsam mit den Kindern autofrei 
eine Strecke bis nach Neapel schaffen. Fotos: Dorn



Um für die Volksschüler und die 
Nachmittagsbetreuung mehr 
Platz zu schaffen und zugleich 
das Bestandsgebäude zu sanie-
ren, wird demnächst von der 
Dorferneuerung in Lechaschau 
ein Architektenwettbewerb ge-
startet. Das zukünftige Gebäude 
soll flexibler genutzt werden 
können. 
 
Seit rund einem Jahr laufen für die 
Volksschule Lechaschau Vorarbei-
ten zu deren Umbau. Das Gebäu-
de ist bereits vermessen und ein 
Raum- und Funktionskonzept er-
stellt. Fest steht, dass das Bestands-
gebäude aus den 70er-Jahren zwar 
nicht mehr den Anforderungen 
der heutigen Zeit entspricht, aber 
durchaus entsprechend umgebaut 
werden kann, wie Bürgermeisterin 
Eva Wolf erklärt: „Die Zwischen-
wände kann man nicht entfernen, 
weil sie tragend sind. Aber man 
kann zum Beispiel Wände öffnen, 

indem man Glasfenster einbaut, 
die man dann mit Jalousien bei 
Bedarf auch abtrennen kann. 

Reduziertes Gesamtprojekt 
Für heuer ist der Architektenwett-
bewerb bereits mit rund 100.000 
Euro budgetiert. Das Gesamtpro-
jekt würde laut Kalkulation der 
Dorferneuerung rund 5,5 Millio-
nen Euro kosten. Das wäre gerade 
ein Drittel von dem, was noch vor 
Corona bei dem ursprünglich we-

sentlich größer geplanten Projekt 
veranschlagt werden hätte müssen, 
als noch ein Gesamtkonzept mit 
Einbindung des Kindergartens 
und weiteren Räumlichkeiten zum 
Beispiel für Vereine vorgesehen 
war. Nun sollen im geplanten Zu-
bau unter anderem Hort und 
Nachmittagsbetreuung, ein Raum 
für den Lehrkörper sowie eine 
Zentralgarderobe untergebracht 
werden. Außerdem muss für die 
vom Gesetz vorgesehene Barriere-

freiheit ein Lift installiert werden. 
Angedacht ist es, zunächst den Zu-
bau zu errichten, um die Klassen-
zimmer während der Sanierung 
des Altbestands in diesen übersie-
deln zu können, erklärt die Dorf-
chefin. 

Pädagogisches Konzept 
Derzeit sind zwar theoretisch noch 
genügend Klassenzimmer für die 
aktuell 74 Schülerinnen und 
Schüler vorhanden, doch im Sinne 
einer zeitgemäßen Pädagogik wird 
eine Raumaufteilung angestrebt, 
die mehr Flexibilität zulässt. Zu 
diesem Zweck soll gemeinsam mit 
den Pädagogen ein langfristiges 
Konzept erarbeitet werden, das al-
len Bedürfnissen gerecht wird. 
Den Hort besuchen inzwischen 
bis zu 27 Kinder, verteilt auf ver-
schiedene Wochentage. Zu Beginn 
war es ein "Kleinhort" mit nur 
sechs Kindern. Der nächste Schritt 
ist nun die Ausschreibung des Ar-
chitektenwettbewerbs über die 
Dorferneuerung. Wolf hofft, dann 
bereits nächstes Jahr mit den Ar-
beiten beginnen zu können. 

(ado)
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Kohlplatz 10 · A-6600 Pflach 
Tel: +43 (5672) 71621-0 · Fax: +43 (5672) 71621-410 

E-Mail: office@icstrigl.at

Experten-Rat in Energiefragen
Wer ein besonderes Augenmerk auf 
Energieeffizienz und die Schonung 
von Ressourcen durch den nach-
haltigen Einsatz von regenerativen 
Energien legt, ist beim Ingenieur-
büro ICS in Pflach an der richtigen 
Adresse! Dank langjähriger Erfah-
rung und einem ausgeprägten 
 Bewusstsein für Nachhaltigkeit 
deckt Ing. Christian Strigl mit sei-
nem Team ein breites Leistungs-
spektrum rund um das Thema 
Energie ab.  

»Unser Büro hat es sich zur Aufgabe 
gemacht, Bauherren und Architek-
ten in Energiefragen unterstützend 
und beratend zur Seite zu stehen«, 
bringt der Firmengründer die Phi-
losophie auf den Punkt. Der Aufga-
benbereich umfasst dabei vor allem 
die Konzepterstellung, Planung, 
Ausschreibung und Bauüberwa-
chung von Heizungs-, Sanitär-, 
Lüftungs- und Klimaanlagen. Auch 
die Erstellung von Energieauswei-
sen wird angeboten. ANZEIGE

Bauunternehmen Greinwald in Lechaschau: 
Ein Vierteljahrhundert Kompetenz am Bau!
Seit mehr als 25 Jahren bietet das 
Bauunternehmen Greinwald in Le-
chaschau seinen Kunden qualifizierte 
und hochwertige Baulösungen. Ge-
schulte Mitarbeiter setzen die vielfäl-
tigen Aufgaben von der Planung bis 
zur Schlüsselübergabe um.  
Die Palette der Bau-Dienstleistungen 
reicht dabei von der einfachen Gar-
tenmauer bis hin zum Mehrfamilien-
wohnhaus, wobei das Außerferner 
Team beim Hausbau vor allem auf 
die moderne Ziegelbauweise setzt. 

Als Mitglied des Verbandes Bau-
meister-Haus empfiehlt das Grein-
wald-Team die monolithische Bau-
weise; „denn ein Ziegelhaus hält ein 
Leben lang“.  
Zahlreiche Referenzen im Außerfern 
zeugen von zufriedenen Kunden und 
der hohen Qualität der Arbeit. Auf 
Wunsch ist die Firma Greinwald 
auch als Generalunternehmer und 
Bauträger tätig, womit den Kunden 
für alle Aufgaben ein Ansprechpart-
ner zur Seite steht. ANZEIGE

Um- und Zubau der Volksschule  
Lechaschau startet Ausschreibung für Architektenwettbewerb

Für den Um- und Zubau der Volksschule Lechaschau wird demnächst ein Archi-
tektenwettbewerb ausgeschrieben werden. Foto: Dorn



Die Gemeinde Pflach bietet bereits seit vie-
len Jahren Ganztageskinderbetreuung in den 
Ferien und am Nachmittag an. 

 
„Es gibt bei uns 
keine Woche, in 
der der Kindergar-
ten nicht Thema 
ist“, zeigt sich Bür-
germeister Karl 
Köck mit seinem 
Gemeindevor-
stand sehr enga-
giert. So biete die 
Gemeinde seit ei-
nigen Jahren einen 
Ganztageskinder-
garten an. Sowohl 

der Mittagstisch als auch der Hort sind dank ei-
ner Alterserweiterung auch für die Volksschul-
kinder zugänglich. Besonders fortschrittlich 
zeigt sich die Kommune auch bei der Betreuung 
in den Ferien: So können außer über Weihnach-
ten in allen Ferien, auch im Sommer sechs Wo-
chen lang, die Kinder ganztags betreut werden.  

Rundum betreut 
Elf Pädagogen/Pädagoginnen sind es derzeit, 
die allein für die 50 Kinder des Kindergartens 
in Pflach und für die Nachmittags- sowie die 
Ferienbetreuung zuständig sind. Das Essen für 
den Mittagstisch stellt ein Restaurant aus Reut-
te zur Verfügung. Eine eigene Kinderkrippe 
wird von der Gemeinde zwar nicht betrieben, 
aber die Kinder können die entsprechende Ein-
richtung in Reutte nutzen. (ado) 
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Neben der Sanierung und dem Zubau der 
Volksschule hat die Gemeinde Lechaschau 
mehrere kleinere Projekte in Planung. Wel-
che davon tatsächlich in der nächsten Zeit 
umgesetzt werden, ist aber eine Frage der 
 finanziellen Gebarung, unter der wie bei 
 allen Gemeinden derzeit ein großes Frage -
zeichen steht. 

 
Ein größeres Pro-
jekt wurde kürz-
lich abgeschlos-
sen, über das in 
der letzten Ausga-
be von IMPULS 
bereits berichtet 
wurde: So wurde 
der Bauhof reno-
viert und erneu-
ert, wobei die 
Mitarbeitenden 
erhebliche Eigen-
leistungen er-
bracht und somit 

Kosten eingespart haben. Die Einweihung fin-
det am 31. Mai mit Segnung und Frühschop-
penmusik statt. Für junge Familien gibt es 
mehrere Bauplätze über die ganze Gemeinde 
Lechaschau verteilt. Insgesamt könne man aber 
beobachten, dass die Nachfrage nach Wohnun-
gen abnehme, erklärt Bürgermeisterin Eva 
Wolf. Die Alpenländische plant die Errichtung 
eines Wohnblocks mit acht geförderten Woh-
nungen, für den derzeit Probebohrungen lau-
fen. Der Starttermin der Bauarbeiten steht aber 
noch nicht fest. Ein weiteres Wohnbauprojekt 

stagniert und auch für die bereits bestehenden 
geförderten Wohnungen sind die Bewerberzah-
len rückläufig. Die Fortschreibung des Örtli-
chen Raumordnungskonzepts wurde kürzlich 
der Behörde zur Prüfung geschickt, das für die 
nächsten zehn Jahre von einem moderaten Be-
völkerungswachstum in der Höhe von zwei 
Prozent ausgeht.    

Energieeffizienz 
In Sachen Nachhaltigkeit setzt Lechaschau auf 
Energieautonomie und installiert zusätzlich zu 
den bestehenden Photovoltaikanlagen auf dem 
neuen Bauhof und der Feuerwehr derzeit eine 
weitere auch auf dem Gemeindeamt. Im Zuge 
der Sanierung der Volksschule wird man diese 
mit Modulen bestücken. Den so produzierten 
Strom wolle man auch für den Betrieb des Tief-
brunnens nutzen. Die Umstellung der Straßen-
beleuchtung auf energiesparende LED-Lam-
pen erfolgt sukzessive. Außerdem prüft man 
derzeit im Bauauschuss die Möglichkeiten, die 
eine Energiegemeinschaft bietet, wobei derzeit 
der Beitritt zu einer bestehenden gegenüber ei-
ner Neugründung präferiert wird, wie die 
Dorfchefin erklärt. Vergangenes Jahr mussten 
in einem Straßenzug alter Wasserrohre erneuert 
werden, die bereits große Lecks aufwiesen. Die-
se Arbeiten verursachten ungeplante Kosten 
von 50.000 Euro. Weitere Projekte, wie die In-
tegration privater Wasserleitungen ins öffentli-
che Netz, wurden wegen knapper Budgetmittel 
aufgeschoben. Sie sind zwar derzeit im Voran-
schlag budgetiert, werden aber je nach Finanz-
lage heuer oder in einem der folgenden Jahre 
umgesetzt. (ado) 

Bgm. Eva Wolf. Foto: Dorn

Bgm. Karl Köch. Foto: Dorn

Up to date bei Kinderbetreuung 
Pflach bei Nachmittags- und Ferienbetreuung fortschrittlich

Genuss, Gemütlich 
Der Gasthof Salzstadl bei der Burg 
An einem bekannten Ausflugsziel in Reutte, un-
ter der weltlängsten Fußgängerhängebrücke 
highline179, befindet sich der einladende Gast-
hof Salzstadl und bereichert das Angebot rund 
um die Burgenwelt Ehrenberg kulinarisch mit 
hervorragender Tiroler  Kost. Das Bekenntnis zur 
„Tiroler Wirtshauskultur“ und die Zertifizierung 
als Betrieb der „AMA Genuss-Region“ sind Qua-
litätsmerkmale für die Küche, die auf frische Pro-
dukte aus der Region setzt und traditionelle Ge-
richte kreativ und geschmackvoll interpretiert. 

Leidenschaft für die Gastronomie 
Im Sommer 2023 startete die gebürtige Nieder-
länderin Cathrin Brandts mit einem überzeu-
genden Konzept durch und führt seither erfolg-
reich den Gasthof Salzstadl und das dazugehöri-
ge Hotel, das durch den Ausbau einer ehemali-
gen Kaserne aus dem 17. Jahrhundert entstand 
und mit den Zubauten Unterkunft in 38 gemüt-
lichen Gemächern bietet. 

WIRT DES MONATS

Projekte unter Vorbehalt 
Lechaschau wartet Entwicklung ab
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Wir gratulieren zur Auszeichnung

keit und echte Gastfreundschaft  
ruine Ehrenberg ist immer eine Einkehr wert

Die gelernte Krankenschwester, die vor 15 Jah-
ren nach Österreich zog, interessierte sich immer 
schon für die Gastronomie und erlangte durch 
verschiedene Weiterbildungen die Möglichkeit, 
schließlich als Pächterin in Reutte ihr eigenes 
Restaurant zu eröffnen. 

Feste, Unterhaltung und Catering  
Erweitert wird das Angebot rund um die Bur-
genwelt im Gasthof Salzstadl auch mit vielfälti-
gen Veranstaltungen wie Tanz- und Grillabende, 
Ritteressen, Live-Musik, Tagungen, Hochzeiten 

und viele weitere Feste und Feiern. Auch mit ei-
nem eigenen Catering-Service hat sich der Gast-
hof Salzstadl einen Namen gemacht. Buffet- 
und Menüvorschläge werden vom Team für je-
den Anlass zusammengestellt.  
Der Gasthof Salzstadl bietet Platz für bis zu 180 
Personen. Auf der großen Sonnenterrasse finden, 
mit einem herrlichen Blick auf die umliegende 
Landschaft, zusätzlich 150 Personen Platz. Um 
Tischreservierung für Gruppen wird gebeten.  
Cathrin Brandts betreibt übrigens auch das Kaf-
fee Klause gleich gegenüber vom Gasthof 

Salzstadl. Dort gibt es im Sommer Eis, kleine 
Snacks und Kuchen, winters wird es zum Glüh-
weinstand umfunktioniert. 

Cathrin Brandts 

Klause 3-5 | 6600 Reutte 

T +43 5672 62213 | info@gasthofsalzstadl.at 
www.gasthofsalzstadl.at | www.ehrenberg.at

Cathrin Brandts und ihr Team freuen sich auf euren Besuch. Fotos: Salzstadl
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Zur Eröffnung der Spielzeit 2026 gabs 
am 28. Februar im Landecker Stadt-
saal Werke der Wiener Klassik und 
Romantik zu hören. Dabei trafen zwei 
außergewöhnliche Stimmen weltbe-
kannter Opernsänger – jene von Kam-
mersänger Michael Schade und Mag-
dalena Anna Hofmann -  aufeinander-
treffen. Gemeinsam mit Vinzenz Prax-
marer am Flügel präsentieren die bei-
den Stars der Opernwelt Höhepunkte 
ihres Repertoires. Kammersänger Mi-
chael Schade zählt zu den bedeutend-
sten Mozart-Tenören unserer Zeit, 
Magdalena Anna Hofmann zu den 
profiliertesten dramatischen Stimmen 
der Gegenwart. Sie hat sich inzwi-
schen international besonders als he-
rausragende Wagnersängerin etab-
liert. Unterstützt wurde die hochkaräti-
ge Auftaktveranstaltung der Land-
ecker Festwochen Horizonte von der 
Sparkasse Imst. 
 
1 Edith Hütter und Doris Koller von 

der Stadtgemeinde Landeck ga-
ben die Eintrittskarten beim Ein-
gang aus.  

2 Tanja Thurner vom Talkesselmar-
keting war bei der Organisation 
involviert, im Bild ist sie mit 
 Martin Lechleitner, dem künstle-
rischen Leiter der Konzertreihe 
HORIZONTE.  

3 Der Bruder des künstlerischen 
Leiters, Florian Lechleitner mit 
seiner Partnerin Senem Topal so-
wie Nikolaus und Renate Köll 
aus Landeck.  

4 Friedl und Andrea Winkler aus 
Zams sind die Paten des künstle-
rischen Leiters und wohnten folg-
lich dem Eröffnungsabend bei.  

5 „Wille mal drei“, scherzen diese 
Damen, die alle denselben Nach-
namen tragen, im Bild zu sehen 
sind: Elisabeth, Irmgard und 
 Erika.  

6 Hermann und Roswitha Lehner 
aus Landeck besuchten ebenso 
den Abend im Zeichen der Wiener 
Klassik und Romantik.  

7 Alfons und Isolde Kössler sind 
aus Stanz bei Landeck gekom-
men.  

8 Etwas weiter hatten es Gretl 

Kleinhans und Angelika Beitlich 
– die beiden Damen sind aus St. 
Anton am Arlberg zum hochkarä-
tigen Konzertabend nach Landeck 
gekommen.  

9 Frank Zawierucha und Bertrand 
Kass, der Kurator in der Galerie 
Hofburg ist.  

10 Karin Koolen aus Ried im Ober-
inntal mit ihrer Tochter Andrea 
Koolen aus Prutz sowie Agnes 
Zangerl  und Hedi Ladner, eben-
so aus Ried im Oberinntal.  

11 Jörg und Bettina Gamroth. Jörg 
war als Vertreter der Raiffeisen-
bank Oberland-Reutte anwesend 
– das Geldinstitut unterstützt eine 
HORIZONTE-Veranstaltung im 
Juni.  

12 Friedl und Andrea Winkler aus 
Zams – die beiden sind die Paten 
des künstlerischen Leiters Martin 
Lechleitner, mit Berthild Maaß 
und Manfred Prantner.  

13 Zwei Schwestern – Isolde Lam-
pacher aus Zams und Christa 
Czerny aus Landeck.  

14 Wolfgang Bachler, der Vizeka-

pellmeister der Stadtmusikkapelle 
Landeck-Perjen mit seiner Frau 
Veronika, sowie Birgit Hofer-
Norz, die frühere Organisatorin 
der Landecker Festwochen HORI-
ZONTE und ihrem Mann Klaus 
Hofer.  

15 Die frühere Generaloberin der 
Barmherzigen Schwestern in 
Zams, Schwester Maria Gerlinde 
Kätzler mit ihrer Nachfolgerin 
Barbara Flad.  

16 WK-Obmann Michael Gitterle, 
die Landtagsabgeordnete Beate 
Scheiber, Martin Lechleitner 
(künstlerischer Leiter HORIZON-
TE), die Bürgermeister Herbert 
Mayer (Landeck) und Benedikt 
Lentsch (Zams) mit Peter Vöhl, 
dem Kulturreferenten der Stadt 
Landeck.  

17 Bescherten allen Besucher:innen 
einen hochkarätigen Abend im 
Zeichen der klassischen Musik: 
Pianist Vinzenz Praxmarer, So-
pranistin Magdalena Anna 
 Hofmann und Kammersänger 
 Michael Schade (Tenor). 

 Landecker Festwochen HORIZONTE 2026 sind eröffnet
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Man kann die eigene Geschichte 
verklären, verdrängen oder auf 
Fakten basierend aufklären. 
Letzteres tat jetzt der Gemeinde-
rat der Stadt Imst, der die renom-
mierte Tiroler Historikerin Dr. 
Sabine Pitscheider beauftragte, 
die Geschehnisse vor, während 
und nach dem Zweiten Weltkrieg 
aufzuarbeiten. Ein kürzlich prä-
sentiertes mehr als 800 Seiten 
umfassendes Buch und eine bis 
5. September im Museum im 
Ballhaus laufende Ausstellung 
geben jetzt Zeugnis davon. 
 
Das Erfreulichste gleich vorweg. 
Die Präsentation des Druckwerkes 
„Wahre Volksgemeinschaft“ stieß 
im fast voll besetzten Imster Stadt-
saal auf großes Interesse. Dabei be-
tonten Bürgermeister Stefan Wei-
rather im Namen der Stadt und 
Bundesrat Christoph Stillebacher 
als Vertreter des Landes die Wich-
tigkeit des Projektes. Landesar-
chivdirektor Dr. Christoph Haida-
cher und Dr. Horst Schreiber vom 
Wissenschaftsbüro Innsbruck lob-
ten die akribische Forschung der 
Autorin Dr. Sabine Pitscheider, 
die in einem kurzen Vortrag die 
Eckpfeiler ihrer Publikation um-
riss. Ihr durch Quellen mehrerer 
Archive belegtes Werk zeichnet die 

Geschichte der Stadt Imst von den 
frühen 1930er-Jahren bis in die 
1950er-Jahre nach. Die begleiten-
de Ausstellung im Museum veran-
schaulicht anhand zahlreicher Fo-
tos, Plakate, Flugzettel und filmi-
scher Dokumente die Zeit des Na-
tionalsozialismus in Imst. 

Historische Verpflichtung 
Bürgermeister Stefan Weirather 
sieht Buch und Ausstellung als his-
torische Verpflichtung, der sein 
Gemeinderat per einstimmigen 
Beschluss nachgekommen ist. 
„Anlass für diese Aufarbeitung wa-
ren für uns zwei Ereignisse vor gut 
fünf Jahren. Da gab es einerseits 

politische Diskussionen um ein 
Kriegerdenkmal im Putzenwald 
und andererseits Debatten um das 
Lebenswerk unseres Heimatdich-
ters Jakob Kopp, der auch für die 
Nazi-Propaganda Texte schrieb. 
Wir wollten in beiden Fällen die 
Emotionen herausnehmen und 
die Fakten sprechen lassen. Das ist 
durch Beiziehung von Experten 
hervorragend gelungen“, freut sich 
der Stadtchef. 

Imster Täter und Opfer 
Tatsächlich zeichnen die jetzt vorlie-
genden Fakten ein durchaus düste-
res Bild. Nicht nur dass der Reichs-
kanzler Adolf Hitler bereits im 

März 1933 zum Ehrenbürger der 
Stadt ernannt wurde, was erst in 
den 1980er-Jahren per Gemeinde-
ratsbeschluss aufgehoben wurde. 
Brutale Racheaktionen gegen poli-
tisch Andersdenkende entluden 
sich in Imst nicht nur einmal in 
Hass und Verfolgung. Das Beson-
dere am im Studienverlag erschiene-
nen und im Museum um 35 Euro 
erhältlichen Buch ist, dass durch 
historische Quellen belegt auch die 
Namen der Täter wie der Opfer ge-
nannt werden. Ein mehrseitiges 
Personenregister dient Familien zur 
Einschau, welche Rolle ihre Vorfah-
ren während des NS-Regimes ein-
genommen haben.  (me) 
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Buch und Ausstellung beleuchten die Nazi-Zeit 
Stadt Imst gab umfassende Aufarbeitung ihrer düsteren Vergangenheit in Auftrag

Freuten sich über großes Publikumsinteresse bei der Buchpräsentation: Bundesrat Christoph Stillebacher, Bürgermeister 
Stefan Weirather, Autorin Dr. Sabine Pitscheider, Landesarchivdirektor Dr. Christoph Haidacher und der Historiker  
Dr. Horst Schreiber. Foto: Eiter

Strom smart nutzen
Mit TIWAG-smart flex nutzen 
KundInnen ab sofort die Vortei-
le des Energiemarkts. Der Ver-
brauch wird automatisch in Zei-
ten mit günstigen Strompreisen 
verschoben – die Energiekosten 
werden gesenkt und der Energie-
verbrauch nachhaltig optimiert. 
 
TIWAG-smart flex ist ein neues, 
innovatives Angebot für eine intel-
ligente Verbrauchsoptimierung. 
Der Strom wird dann verbraucht, 
wenn dieser gerade besonders 
günstig ist. Die Steuerung erfolgt 
vollständig automatisiert. Das Sys-
tem erkennt und reagiert selbst-
ständig auf die schwankenden 
Strompreise. 
Strom ist nämlich nicht immer 
gleich viel Wert: Bei hoher Nach-

frage oder geringer Erzeugung stei-
gen die Strompreise. Wenn Sonne 
und Wind allerdings gerade viel 
Energie produzieren, wird der 
Strompreis günstiger. Mit TI-
WAG-smart flex wird der Ver-
brauch in diese günstigen Zeit-
fenster verschoben. Damit sparen 
Sie, wenn Strom günstig ist, und 
helfen mit, dass erneuerbare Ener-
gie optimal genutzt wird. 
Voraussetzung für die Nutzung 
von TIWAG-smart flex ist der Be-
zug eines dynamischen TIWAG-
Energiepreisprodukts wie z.B. flex 
privat oder flex business. Aktuell 
können mit smart flex Wärme-
pumpen, Elektroautos sowie 
Heimbatterien mit PV-Wechsel-
richter intelligent gesteuert wer-
den. Eine schrittweise Erweite-

rung der Geräte ist geplant. 
Ein Algorithmus analysiert lau-
fend Preisdaten, Wetterprognosen, 
PV-Erträge und das eigene Ver-
brauchsverhalten und berechnet 
daraus den optimalen Zeitplan. 
Alles funktioniert wie immer – bei 
gleichbleibendem Komfort, nur 
günstiger und effizienter. 
TIWAG-smart flex kann im ersten 

Jahr kostenfrei genutzt werden. 
Die Anmeldung bzw. Aktivierung 
erfolgt in wenigen Schritten über 
die TIWAG-Website. Im TIWAG-
smart flex Dashboard werden rele-
vante Energiedaten zentral und 
übersichtlich erfasst – für volle 
Kontrolle und maximale Transpa-
renz. Mehr Informationen unter 
www.tiwag.at/smartflex ANZEIGE
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KÜCHENSPEZIALISTEN

Die passende Küche für jeden Raum finden 
Diese Tipps erleichtern Planung, Funktion und Gestaltung
Die Wahl der richtigen Küche ist 
oft komplex. Unterschiedliche An-
sprüche an Design, Stauraum und 
Nutzung treffen auf konkrete 
räumliche Gegebenheiten. Der 
Beschlägehersteller Blum beschäf-
tigt sich seit Jahren mit diesen 
Themen und hat im Rahmen sei-
ner Bedürfnisforschung sechs 
grundlegende Fragen formuliert. 
Sie dienen als Orientierung und 
helfen, die passende Küchenlö-
sung zu finden. 

Raum bestimmt die Form 
Der vorhandene Platz entscheidet 
maßgeblich darüber, welche Kü-
chenform sinnvoll ist. In kleinen 
Räumen kommen meist kompak-
te Varianten infrage, etwa eine L-
Küche. Gerade hier lohnt es sich, 
vorhandene Flächen optimal zu 
nutzen. Zusätzlicher Stauraum 
kann beispielsweise im Möbelso-
ckel geschaffen werden. 
Vor allem bei Renovierungen spie-
len bestehende Anschlüsse sowie 

Fenster und Türen eine wichtige 
Rolle. Diese lassen sich oft nur mit 
großem Aufwand versetzen. Die 
räumlichen Gegebenheiten beein-
flussen daher direkt die Planung. 
Befindet sich die Küche in einem 
Durchgangszimmer, kann eine 
zweizeilige Lösung mit gegenüber-
liegenden Küchenzeilen eine prak-
tische und funktionale Variante 
sein. 

Stauraum gezielt nutzen 
Wie viel Stauraum benötigt wird, 
hängt stark von der Haushaltsgrö-
ße ab. Eine vierköpfige Familie hat 
in der Regel andere Anforderun-
gen als ein Singlehaushalt. Gibt es 
keine zusätzlichen Lagermöglich-
keiten wie Speisekammer oder 
Keller, sollte ausreichend Platz für 
Vorräte eingeplant werden. 
Eine G-Küche bietet hier beson-
ders viele Möglichkeiten. Sie um-
schließt den Raum fast vollständig 
mit Küchenzeilen und schafft da-
durch viel Stauraum und Arbeits-

fläche. So lassen sich Küchenuten-
silien und Vorräte übersichtlich 
unterbringen. 
Auch die Nutzung im Alltag spielt 
eine Rolle. Wird regelmäßig ge-
meinsam gekocht, sollte genügend 
Arbeitsfläche vorhanden sein. Eine 
U-Küche kann diese Anforderun-
gen erfüllen. Wichtig ist dabei, auf 
ausreichend Abstand zwischen den 
Zeilen zu achten, damit mehrere 
Personen gleichzeitig komfortabel 
arbeiten können. 

Gestaltung und Kosten 
Neben Funktion und Stauraum 
beeinflussen persönliche Vorlieben 
die Entscheidung. Inselküchen 
sind derzeit besonders gefragt. 
Doch nicht nur die Form, auch die 
Farbgestaltung ist entscheidend. 
Idealerweise zieht sich ein einheit-
liches Design durch alle Elemente 
– von den Fronten bis zu Details 
wie Schubladen und Scharnieren. 
Blum bietet hier unterschiedliche 
Ausführungen an, darunter klassi-

sche Nickelvarianten sowie Onyx-
schwarz. 
Das Budget bleibt ein zentraler 
Faktor. Einfache Küchenformen 
sind in der Regel kostengünstiger 
als aufwendige Lösungen. Aller-
dings können dabei längere Wege 
entstehen. Deshalb sollte nicht 
nur der Anschaffungspreis be-
trachtet werden. Auch Qualität 
und Langlebigkeit sind entschei-
dend. Hochwertige Beschläge 
müssen seltener ersetzt werden 
und sorgen langfristig für mehr 
Zufriedenheit. Eine sorgfältige 
Planung zahlt sich daher in mehr-
facher Hinsicht aus.

Foto: AKM
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 St. Antons Ehrenbürger Adi Werner wurde 90
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Der halbe Ort war auf den Beinen, um 
den 90. Geburtstag des Ehrenbürgers 
der Gemeinde St. Anton am Arlberg 
sowie u.a. auch Ehrenzeichenträger 
des Tourismusverbandes St. Anton am 
Arlberg, Kommerzialrat Adi Werner, zu 
begehen. Neben den Traditionsverei-
nen – den beiden Musikkapellen St. 
Anton am Arlberg und St. Jakob am 
Arlberg, der Schützenkompanie St. 
Anton am Arlberg sowie zahlreichen 
Fahnenabordnungen diverser Vereine 
– fanden sich am 10. März auch viele 
Ehrengäste, Familienmitglieder, Weg-
begleiter und Freunde in der Hospiz 
Alm in St. Christoph am Arlberg ein, 
um gemeinsam mit dem Jubilar in sei-
nen Geburtstag hinein zu feiern. Sein 
Geburtstag fällt auf den 11. März. Adi 
Werner ist weit über die Landesgren-
zen hinaus als eine der prägendsten 
Persönlichkeiten des Arlbergs be-
kannt: als Hotelier, Weinpionier, lang-
jähriger Gastgeber der legendären 
Hospiz Alm und des Arlberg Hospiz 
Hotels sowie als Wiederbegründer der 
Bruderschaft St. Christoph. 
1 Das Geburtstagskind Adi Werner 

mit seiner Frau Gerda.  

2 Dietmar Spiss, Skilegende Karl 
Schranz, Marion und Josef 
 Chodakowsky, der Obmann des 
Tourismusverbandes St. Anton 
am Arlberg sowie Präsident des 
Skiclubs Arlberg ist.  

3 Gegi Gabriel ist seit 40 Jahren 
Hausmusikant auf der Hospiz Alm, 
im Bild ist er mit Hubert Gorbach, 
ehemaliger österreichischer Vize-
kanzler und Verkehrsminister und 
Rudi Müller, der 40 Jahre lang als 
Rezeptionist im Arlberg Hospiz 
 tätig war.  

4 St. Antons Ehrenbürger und ehe-
maliger Vizebürgermeister Jakob 
Klimmer mit den Gemeindevor-
ständen Karin Kössler und 
 Richard Strolz.  

5 Auch die Gemeindespitze St. An-
tons war natürlich vertreten: Im 
Bild sind Vizebürgermeister 
 Andreas Gohl und Bürgermeister 
Helmut Mall.  

6 Nina Volgger und August Penz 
vom Hotel „The Penz“ in Inns-
bruck sind ebenso zum Arlberg 
gekommen.  

7 Michael Ess (Skiclub Arlberg) mit 

Florian Alber, dessen Schwester 
Franziska Gfall-Alber und 
 Barbara Kometer.  

8 Der St. Antoner und zugleich Be-
zirksfeuerwehrinspektor im Bezirk 
Landeck, Martin Raffeiner, mit 
Christian Matt, Pächter der Arl-
berg Thaja, die sich in direkter 
Nachbarschaft zur Hospiz Alm in 
St. Christoph befindet.  

9 Mone Tomelitsch mit seiner Part-
nerin Sabine Stangl und Sohn 
Franz Leopold Stangl.  

10 Selbstverständlich war auch eine 
Runde des traditionsreichen Ski-
club Arlberg vertreten: Michael 
Ess, Helga und Karl Seeberger, 
Wilma Himmelfreundpointner 
sowie Luise und Jürgen Kaspar.  

11 Die Musikkapelle St. Anton am 
Arlberg spielte zu Ehren von Adi 
Werner auf: Kapellmeister 
 Günther Öttl, Florian Haueis, 
 Johanna Eggetsberger, Markus 
Strolz, Obmann Christian Haueis 
und Richard Matt.  

12 Auch die Musikkapelle St. Jakob 
am Arlberg war vertreten Carolina 
Schütz, Magdalena und Hannah 

Köll und Alexandra Wiedemann.  
13 Eine Runde der Schützenkompa-

nie St. Anton am Arlberg: Thomas 
Raggl, Jakob Feuerstein, Walter 
Wasle, Thomas Ruckwied, 
 Florian Unterberger und Patrik 
Praxmarer.  

14 Marius Klimmer ist Mitglied der 
Schützenkompanie St. Anton am 
Arlberg, im Bild ist er mit seinem 
Papa Andreas Klimmer, der Mu-
sikant der Musikkapelle St. Anton 
am Arlberg ist.  

15 Marie-France Manoncourt, Haus-
herrin des Château Figeac, ist eine 
langjährige Freundin von Adi Wer-
ner und eigens für die Geburts-
tagsfeier aus Bordeaux angereist, 
im Bild ist sie mit Maria und Peter 
Morandell sowie dem gebürtigen 
Fisser und langjährigen führenden 
Hospiz-Alm Mitarbeiter Karl-
Heinz Pale.  

16 Thaddaeus  Werner ist der Enkel 
von Adi Werner, im Bild ist er mit 
seinen Eltern Ursula und Adi Wer-
ners Sohn Florian Werner. Florian 
führte in professioneller Manier 
durch das Abendprogramm.  
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Sein Hobby beschreibt er als 
Reise in die stille Poesie der Na-
tur. Sein Werkzeug ist die Kame-
ra, seine Leidenschaft das Spiel 
mit Licht, Farbe und Form. Ne-
ben gegenständlichen Aufnah-
men hat der 60jährige Manfred 
Scheiber aus Umhausen über 
Jahrzehnte eine Technik entwi-
ckelt, die seine Linse zum ma-
lenden Pinsel macht. Gestochen 
scharfe Landschaftsaufnahmen 
und mit bewusster Unschärfe er-
zielte abstrakte Werke zieren 
derzeit – noch bis zum 24. April 
– die Wände der Galerie 
 Kronburg. Der Verkauf der 
 Bilder kommt sozialen Zwecken 
zugute. 
 
„Angefangen hat das bei mir wie 
wohl bei jedem, der sich einen Fo-
toapparat kauft. Ich dokumentier-
te private Erlebnisse und dabei vor 
allem meine Reisen. Die dabei 
steigende Begeisterung ließ mich 
in die technischen Möglichkeiten 
beim Umgang mit einer Kamera 
vertiefen. Gemeinsam mit meinen 
beiden Freunden Hansjörg Fiegl 
und Hanspeter Leiter bin ich in-
zwischen seit Jahrzehnten in der 
Natur unterwegs, um Jagd auf 
Motive zu machen“, erzählt der 
beruflich bei der Raiffeisenbank 

tätige Umhauser. In seiner Freizeit 
liebt der Bankangestellte das Expe-
rimentieren. „Mein Fotografieren 
ist vielseitig. Ich liebe das Kleine 
und Stille bei Makroaufnahmen 
ebenso wie reduzierte Kompositio-
nen in Schwarz-Weiß. Mittlerwei-
le ist der gezielte Einsatz von 
Schärfe und Unschärfe meine 
Lieblingsdisziplin. Dabei entste-
hen durch Langzeitbelichtungen 
Bilder, die an gemalte Aquarelle 
oder abstrakte Malerei erinnern. 
Dabei verzichte ich aber bewusst 
auf die Bearbeitung am Compu-
ter“, gibt Scheiber Einblick in sei-

ne Arbeitsweise, die ihn als ent-
schleunigter Prozess privat zur 
Ruhe kommen lässt. 

Ausstellung als Geschenk 
„In der Zurückhaltung liegt eine 
besondere Kraft“, beschreibt der 
Autodidakt die seiner bescheide-
nen Persönlichkeit entsprechen-
den Herangehensweise bei Bildge-
staltungen. Dass er jetzt, nach 40 
Jahren als Hobbyfotograf, seine 
erste Einzelausstellung gestalten 
durfte, betrachtet Scheiber als 
Glück und Geschenk. „Eigentlich 
wollte ich nur im Gasthof Kron-

burg mit Familie und Freunden 
meinen 60. Geburtstag feiern. Im 
Gespräch mit den Barmherzigen 
Schwestern tauchte dann die Frage 
auf, ob ich nicht in ihrer Galerie 
meine Bilder zeigen möchte“, ver-
rät Manfred, der dann seine Feier 
mit der Vernissage zusammenlegte 
und seinem Dank für diese schöne 
schicksalshafte Fügung auch mit 
einem starken Zeichen Ausdruck 
verlieh. „Der Erlös des Verkaufs 
meiner Bilder geht an Sozialpro-
jekte für Straßenkinder in Bolivien 
und Schulpatenschaften in Äthio-
pien“, betont Scheiber, der sich 
mit seiner Frau Andrea mit Simon 
und Maria über zwei wunderbare 
Kinder freuen darf, was für ihn das 
größte Geschenk sei. Dass seine 
Tochter bei der Vernissage die 
Laudatio hielt weckte Rührung 
beim bescheidenen, zurückhalten-
den Natur- und Familienmen-
schen. Im Kreise seiner vielen 
Freunde bedankte er sich noch 
ebenso herzergreifend bei seiner 
Frau für die Zeit, die er sich in der 
Natur bei seiner stillen Pirsch nach 
Motiven nehmen konnte. 
Die Ausstellung in der Galerie 
Kronburg mit dem Titel „Malen 
durch die Linse“ läuft noch bis 
zum 24. April und ist täglich bei 
freiem Eintritt geöffnet. Der 
Künstler kann dabei für Gesprä-
che gerne telefonisch unter 0677 
18009366 oder per E-Mail unter 
scheiber.manfred@icloud.com 
kontaktiert werden. (me) 
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Beatrix Bartl leitet als Assistentin der Generaloberin Barbara Flad die Galerie der 
Barmherzigen Schwestern in Kronburg. Gemeinsam mit Schwester Maria 
 Angela Mark hieß sie den Fotografen Manfred Scheiber bei der Vernissage 
 willkommen. Foto: Eiter

Fotografie als malerischer Prozess 
Manfred Scheiber, Umhausen, zeigt zu Bild gewordene Augenblicke

Sebi’s Ladele  in Umhausen
Frisch, regional und mit 
viel Herz: Mit „Sebi’s 
Ladele“ hat sich der 22-
jährige Sebastian Leiter 
aus Mieming seinen 
Traum erfüllt und in 
Umhausen ein eigenes 
Geschäft eröffnet. Nach 
erfolgreicher Metzger-
lehre bringt er nun bes-
te Qualität direkt in die 
Region. 
Im Mittelpunkt steht 
Fleisch von heimischen Tieren – sorg-
fältig ausgewählt und fachgerecht ver-
arbeitet. Ergänzt wird das Angebot 
durch handgemachte Knödel, Marme-
laden sowie Nudeln und Kartoffeln. 
Schritt für Schritt wächst das Sorti-
ment zu einem feinen Bauernladen mit 
Eiern, Obst, Gemüse sowie Milch- und 
Käseprodukten. 
Auch für den schnellen Genuss ist ge-

sorgt: Ob Wurst- oder Fleischkäse-
semmel oder ein Kaffee zwischen-
durch – hier wird jeder fündig. Zusätz-
lich gibt es Dekoartikel und Grabker-
zen für den nahegelegenen Friedhof. 
Für Feiern bietet „Sebi’s Ladele“ auf 
Vorbestellung Fleisch, Partybrezen und 
belegte Brötchen an. Persönliche Bera-
tung, Regionalität und höchste Qualität 
stehen dabei stets im Mittelpunkt.

Öffnungszeiten: 
Mo + Di:        8.30 – 13.30 Uhr 
Mi + Do + Fr: 8.30 – 13.30 Uhr + 14.30 – 17.00 Uhr 
Sa:                 8.00 – 13.00 Uhr

 NEUERÖFFNUNG

Fo
to

s:
 p

riv
at



16   24. März 2026

Die Bäuerinnen des Bezirks Imst, Ver-
treterinnen aus anderen Regionen und 
zahlreiche Ehrengäste feierten in Län-
genfeld beim 65sten Bäuerinnentag 
die Landwirtschaft und die Regionali-
tät. Nach dem Festgottesdienst und 
dem Abendessen begrüßte Bezirks-
bäuerin Andrea Lechleitner im Ge-
meindesaal von Längenfeld zahlreiche 
Gäste. Ein buntes Rahmenprogramm 
und kulinarische Spezialitäten sorgten 
für beste Stimmung. Organisiert wur-
de der 65. Bezirksbäuerinnentag von 
den Bäuerinnen aus dem Ötztal unter 
der Leitung von Gebietsbäuerin Erika 
Schöpf.  
1 Wirtschaftsberaterin Angelika 

Wachter und Bezirksbäuerin 
 Andrea Lechleitner zeigen sich 
sehr zufrieden mit ihrer Veranstal-
tung. 

2 Die stellvertretende Bezirksbäue-
rin aus Landeck, Silvia Auer, mit 
der Landecker Wirtschaftsberate-
rin Stefanie Siehs und der Büro-
assistentin der Bezirkslandwirt-
schaftskammer Imst, Barbara 
Pöll aus Imsterberg, präsentier-
ten stolz ihre Trachten. 

3 Die Gebietsbäuerin aus dem San-
natal, Heidi Nick und ihre Kolle-
gin, Bezirksbäuerin aus Landeck, 
Gertrud Denoth, hatten ebenfalls 
am Ehrentisch Platz genommen. 

4 Susanne Payr ist neue Abtei-
lungsvorständin für Betriebs- und 
Haushaltsmanagement an der 
Landwirtschaftlichen Lehranstalt 
Imst. Nadine Grüner und 
 Raphael Kuen vom Lebensraum 

Ötztal hielten einen Vortrag über 
die Maßnahmen von Ötztal Tou-
rismus zur Förderung der Land-
wirtschaft.  

5 Als Ehrengäste hatten auch ÖVP-
Bezirksparteiobmann und Bürger-
meister von Mils, Bernhard 
Schöpf sowie Bezirksstellenleiter 
Otmar Juen von der Landwirt-
schaftskammer Imst Platz ge-
nommen. 

6 Der frühere Kammerdirektor 
 Richard Norz, Nationalrätin 
 Margreth Falkner und Bürger-
meister Richard Grüner genossen 
die gute Stimmung im Gemeinde-
saal von Längenfeld. 

7 Luise Hausegger, Ehefrau des 
Längenfelder Ortsbauernobman-
nes und Gebietsobmannes Rein-
hold Hausegger, neben der Ge-
schäftsführerin des Landwirt-
schaftlichen Fortbildungsinstituts, 
Eveline Dormann. 

8 Monika Grabner ist die Bezirks-
bäuerin von Schwaz, Christine 
Lintner ihre Kollegin aus Kufstein 
und zugleich Obfrau des Land-

wirtschaftlichen Fortbildungsinsti-
tuts. Renate Dengg war ein Vier-
teljahrhundert Bezirksbäuerin von 
Imst. 

9 Bezirksbäuerin-Stellvertreterin 
Heidi Bacher und Wirtschaftsbe-
raterin Victoria Gratl vertraten 
den Bezirk Innsbruck Land beim 
Imster Bäuerinnentag. 

10 Drei Frauen, drei Trachten: Be-
zirksbäuerin Karolin Schapfl aus 
Innsbruck, ihre Kollegin Karin 
Huber aus Osttirol und Tirols Lan-
desbäuerin Helga Brunschmid 
trugen zum farbenfrohen Bild des 
Abends bei. 

11 Die Geschäftsführerin des Maschi-
nenrings Region West, Claudia 
Grün, unterhielt sich am Abend 
mit Claudia Tschurtschenthaler, 
Bezirksobfrau von Urlaub am 
Bauernhof und Landesobfrau-
Stellvertreterin. 

12 Landesobmann von Urlaub am 
Bauernhof, Johann Hörtnagl und 
Ortsbauernobmann von Längen-
feld, Reinhold Hausegger genos-
sen das Abendessen und das Pro-

gramm im Anschluss. 
13 Zwischen den einzelnen Pro-

grammpunkten unterhielt die 
Tanzmusik aus dem Ötztal 
„Zommgschmissn“ mit volksmu-
sikalischen Weisen. 

14 Neben Johann Hörtnagl waren 
schließlich auch Peter Raggl, Di-
rektor des Tiroler Bauernbunds, 
Reinhold Hausegger und Andreas 
Gstrein, Bauernbundobmann von 
Imst, zur Feier gekommen. 

15 Landwirtschaftskammerpräsident 
Josef Hechenberger trat als Red-
ner auf die Bühne und betonte die 
Bedeutung der Kulturlandschaft in 
Tirol, für die sich die Bauern ver-
antwortlich zeigen. 

16 Die Bezirksbäuerinnen aus Tirol: 
Andrea Lechleitner (Imst), Heidi 
Bacher (Innsbruck Land),  
 Gertrud Denoth (Landeck), Karin 
Huber (Osttirol), Karolin Schapfl 
(Innsbruck), Christine Lintner 
(Kufstein), Landesbäuerin Helga 
Brunschmid und Monika Garber 
(Schwaz) freuten sich über die 
gemeinsame Zeit. 

 Bäuerinnentag des Bezirkes Imst fand heuer in Längenfeld statt
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Wohnen am 
Sonnberg in Imst 
Fünf Eigentumswohnungen.  
Ein Wohntraum.  
Und eine letzte Chance 

Hoch über den Dächern der Stadt, in 
einer der schönsten Aussichtslagen 
von Imst, präsentiert sich ein Wohn-
projekt, das modernes Wohnen neu 
definiert: „Wohnen am Sonnberg“. 
Hier, wo die Sonne die Hänge in war-
mes Licht taucht und der Blick weit 
über das Tiroler Oberland schweift, 
sind fünf exklusive Eigentumswoh-
nungen entstanden – hochwertig ge-
plant, nachhaltig gebaut und zu einem 
leistbaren Preis realisiert. 

WIE EIN EINFAMILIENHAUS 
Das zweigeschossige Wohnhaus ver-
eint Privatsphäre mit durchdachter 
Architektur. Jede Einheit bietet ein 
Wohngefühl, das an ein Einfamilien-
haus erinnert: überschaubar, indivi-
duell und mit viel Raum zur Entfal-
tung. Ob gemütlicher Eigengarten 
oder großzügige Terrasse – jede 
Wohnung eröffnet ihren ganz persön-
lichen Freiraum im Grünen. 
Gleichzeitig profitieren die Bewohner 

von einer perfekten Infrastruktur: Die 
Anbindung an öffentliche Verkehrs-
mittel ist bequem zu Fuß erreichbar. 
So verbindet „Wohnen am Sonnberg“ 
naturnahe Ruhe mit urbaner Nähe. 
QUALITÄT, DIE MAN SPÜRT 
Errichtet in moderner Massivbauwei-
se – einer Kombination aus Stahlbe-
ton- und Ziegelbauweise – erfüllt das 
Gebäude höchste bauliche Standards. 
Besonderes Augenmerk wurde auf 
eine hochwertige Ausführung aller 
Details gelegt: Von der sorgfältigen 
Planung bis zur finalen Umsetzung 
wurde nichts dem Zufall überlassen. 
Eine Photovoltaikanlage sorgt für 
nachhaltige Energiegewinnung und 
unterstreicht den Anspruch, zeitge-
mäßen Wohnkomfort mit ökologi-
scher Verantwortung zu verbinden. 
Auch bei den Baumeister-, Trocken-
bau- und Außenanlagenarbeiten wur-
de auf höchste Qualität gesetzt. 
ALLES AUS EINER HAND 
Verantwortlich für die gesamte Pro-
jektabwicklung – von der Planung bis 

zur schlüsselfertigen Übergabe – 
zeichnet die ultimate bau gmbh aus 
Silz. Das Ergebnis ist ein stimmiges 
Gesamtkonzept, bei dem Architektur, 
Funktionalität und Ausführung perfekt 
ineinandergreifen. 
EINE EINHEIT IST NOCH FREI 
Vier Wohnungen sind bereits verge-
ben – eine letzte Einheit wartet noch 
auf ihre neuen Eigentümer. Wer sich 
den Traum vom Eigenheim in bester 
Sonnenlage von Imst erfüllen möch-
te, sollte jetzt handeln. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Für nähere Infos zu allen Projekten 
steht Barbara Lechleitner von der 
Firma  Perfekt Immo GmbH  
unter Tel. +43 650 9805332  
zur Verfügung.

Wir suchen Maurer/in, Schaler/in, 
 Kranfahrer/in und selbstverständlich bilden 

wir auch  Lehrlinge aus und freuen uns 
 junge,  engagierte Menschen bei uns im 

Team zu haben

ultimate bau gmbh 
Plonerweg 5, 6424 Silz, T 05263 20512 

info@ultimate-bau.at, www.ultimate-bau.at

Wir sind ständig auf der Suche 
nach Baugründen  

für leistbares Wohnen!  
Egal ob mit oder ohne 

Altbestand.

Nur noch eine Wohnung verfügbar – 
jetzt schnell Besichtigungstermin vereinbaren!

Baumeister Ing. Martin Sterzinger 
Planung   -   Statik   -   Bauleitung

Kranewitterplatz 151 
6465 Nassereith 

Tel. +43 676 9642122 
office@plan-sterzinger.at

Weitere ultimate bau-Projekte 
• Wohnen in Haiming 
• Wohnen in Sautens 
• Imst: Christian Plattner-Straße 

(nur noch eine Einheit frei!)
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Der Stadtsaal Landeck war beim Dop-
pelkonzert der Stadtmusikkapelle 
Landeck und der Stadtmusik Land-
eck-Perjen bis auf den letzten Platz 
ausverkauft. Die Obleute Peter Vöhl 
und Peter Dapoz, sowie die Kapell-
meister Helmut Schmid und Jakob 
Seiwald, freuten sich über die gute 
Zusammenarbeit und boten ein Klang-
erlebnis auf höchstem Niveau in den 
unterschiedlichsten Stilrichtungen. 
Die Stadtmusik Landeck-Perjen feiert 
heuer mit verschiedenen Aktivitäten 
ihr 100-jähriges Bestehen. Die Perje-
ner Blechharmonie umrahmte musi-
kalisch den Sektempfang.  
1 Über eine gute Zusammenarbeit 

der Stadtmusikkapelle Landeck 
und der Stadtmusik Landeck-Per-
jen können sich die Obmänner 
Peter Vöhl (li) und Peter Dapoz 
(re) mit den Dirigenten Jakob 
Seiwald sowie Helmut Schmid, 
MA freuen.  

2 Bgm. Harald Bonelli aus Pians ist 
langjähriger Kapellmeister seiner 
Heimatgemeinde und selber 
hochmusikalisch.  

3 BH Mag. Siegmund Geiger (re) 
und seine Frau Andrea sowie 
Landecks Bürgermeister Herbert 
Mayer (li) genossen den Konzert-
abend.  

4 Ärzte unter sich: Gynäkologe Dr. 
Karl Heinz Kraxner und Unfallchi-
rurg Dr. Otto Kittel.  

5 WK-Geschäftsstellenobmann von 
Landeck Mag. Otmar Ladner (re) 
im Gespräch mit Fabian Riml, 
MEd, Lehrer an der HAK Imst. 

6 Die Perjener Blechharmonie mit 
Wolfgang Bacher, Reinhard 
Steinberger, Wilfried Opperer 
sowie Peter und Wolfgang Pa-
scher umrahmte den Sektemp-
fang vor dem Doppelkonzert.  

7 Klaus Fink, Direktor der Poly-
technischen Schule Landeck, be-
suchte mit seiner Frau Gertrud 
das Konzert.  

8 Unternehmensberater Mag. 
 Martin Thaler und seine Frau 
 Manuela aus Landeck genießen 
gerne gute Musik.  

9 Sophie Pircher und Magdalena 
Stachowitz sind fleißige Musikan-

tinnen der Stadtmusikkapelle 
Landeck.   

10 Erna Drexel sang mehr als 50 
Jahre beim Kirchenchor Bruggen, 
Josef Schlögl ist Ehrenobmann 
der Stadtmusikkapelle Landeck.  

11 Renate Mühlberger, Ida Freina, 
Herlinde Scheiber, Annemarie 
Gabl, Dr. Claudia Praxmarer so-
wie Irene und Robert Blank un-
terhielten sich bestens.  

12 Landecks Vizebürgermeister 
 Mathias Niederbacher war im 
ausverkauften Stadtsaal. 

13 Begeisterte Musikant:innen der 
Stadtmusikkapelle Landeck: 
 Siegfried Handle, Johanna 
 Pinzger, Eva Schärmer, Jakob 
Posch, Isabell Juen, Theresa 
Pinzger.  

14 Bruno Leitner, Othmar Zangerl, 
Christiane Thurner und 
 Alexander Ehrlich beim Smalltalk 
während der Konzertpause.   

15 Die Perjener Musikant:innen 
 Laetitia Praxmarer, Michael 
 Reheis, Anna Partoll, Stefanie 
Rockenbauer und Thomas Ham-

merl gönnten sich eine Pause.  
16 Johanna Stachowitz besuchte 

gemeinsam mit ihrer Mutter 
 Bernadette aus Landeck das Pri-
mavera-Doppelkonzert. 

17 Karl und Beate Steinlechner so-
wie Irene und Luis Thurner lob-
ten das abwechslungsreiche Pro-
gramm mit modernen und tradi-
tionellen Klängen.  

18 Bgm. Herbert Mayer mit der Be-
zirksvertreterin des Tiroler Chor-
verbandes Doris Möltner sowie 
Heidi Auer und Martina Weis-
kopf, die alles begeisterte Sänger -
innen sind.

 Primavera-Doppelkonzert in Landeck
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Aufgewachsen ist er zwischen 
Kühen, Schweinen und Hüh-
nern am elterlichen Bauernhof. 
Mit sieben Jahren erlernte er die 
Trompete, mit 15 Jahren wech-
selte er zur Tuba. Mit dem tiefs-
ten aller Blasinstrumente hat der 
41jährige Matthias Raggl dann 
eine steile Karriere gestartet. Der 
mittlerweile mit seiner Familie 
in einem Vorort von Nürnberg 
lebende Pitztaler spielt mit dem 
99köpfigen Orchester der frän-
kischen Stadt klassische Musik 
in Konzertsälen, an der Oper 
und bei großen Bällen. Zudem 
rockt er sich mit kleinen Forma-
tionen auch in Gasthäusern in 
die Herzen der Volksmusik-
freunde. 
 
„Wenn es sich zeitlich irgendwie 
ausgeht kehre ich gerne in meine 
Heimat zurück. Vielleicht spiele 
ich ja heuer wieder beim Früh-
jahrskonzert der Musikkapelle 
Wald mit. Fix versprechen kann 
ich das leider nicht“, meinte der 
sympathische Pitztaler als er jüngst 
mit seiner Nürnberger Wirtshaus-
musi im Gemeindesaal von Arzl 
sein heimisches Publikum begeis-
terte. Zusammen mit seinen drei 
Freunden Bernhard Holzmann an 
der Trompete, Fabian Kerber an 
der Basstrompete und Daniel Za-
cher am Akkordeon verzückte 
Matthias Raggl mit seiner Tuba die 
Zuhörer. Organisiert wurde dieser 
spontane Auftritt vom Arzler Kul-
turverein AR(T)CELLA, der es 
sich zur Aufgabe gemacht hat, in 
der Pitztaler Gemeinde mehrmals 

im Jahr Konzerte mit erfolgrei-
chen Musikern aus der Region zu 
veranstalten. 

Militärmusik und Uni 
Dass ein Bauernbub aus dem Pitz-
tal sein Hobby zum Beruf macht 
und auf internationalen Bühnen 
musiziert, klingt wie ein Märchen. 
In Wahrheit ist es aber die konse-
quente, mit viel Disziplin verfolgte 
Karriere eines außergewöhnlichen 
Talents. Nach der Volksschule in 
Wald und der Musikschule in Imst 
maturierte Raggl an der Imster 
Handelsakademie. Seinen Prä-
senzdienst leistete er bei der Mili-
tärmusik Tirol. Danach studierte 
er an der Universität für Musik in 
Wien. Es folgten Engagements bei 
verschiedenen Orchestern in 
 Istanbul, Wien und Saarbrücken, 

ehe er im Jahr 2009 eine fixe An-
stellung beim Staatstheater in 
Nürnberg erhielt. „Dort habe ich 
als Profi jede Woche drei bis vier 
Auftritte und fünf bis sechs Pro-
ben. Neben diesem Hauptjob 
spiele ich noch in mehreren Blech-
formationen Unterhaltungsmusik, 
was mir sehr viel Spaß macht“, er-
zählt Matthias, der seit ein paar 
Jahren mit seiner Frau Cornelia 
Lukasser, einer gebürtigen Ost -
tirolerin, und den drei Kindern 
Sophia (11), Mathilda (9) und 
Philip (5) in einem Reihenhaus im 
Nürnberger Vorort Schwarzen-
bruck wohnt. 

Kraftquelle Familie 
Kraft und Energie zieht der 41 -
Jährige aus seinem familiären Um-
feld. Seine inzwischen 62jährige 
Mama Antonia, eine gebürtige 
Schnegg aus Imsterberg, und sein 
63jähriger Papa Hubert, ein ge-
lernter Tischler, haben Matthias 
und seinen beiden Schwestern Ka-
tharina und Anna am elterlichen 
Bauernhof in Wald ein bescheide-

nes, aber wertvolles Heim gebo-
ten. „Ein bisschen etwas von dem, 
was ich Zuhause erleben durfte, 
habe ich mir bis heute bewahrt. 
Dazu gehören zum Beispiel die 
Hennen und der Garten mit Obst 
und Gemüse in unserem Eigen-
heim“, verrät der Musikprofi, der 
in seiner Freizeit leidenschaftlich 
gerne kocht. Und auch seine kauf-
männische Ausbildung an der 
Handelsakademie war jedenfalls 
nicht umsonst. „Ich bin bei uns im 
Orchester der Kassenwart und bei 
meinen privaten Blechformatio-
nen der, der sich um die Steuer- 
und Finanzangelegenheiten küm-
mert“, sagt der Pitztaler, der am el-
terlichen Hof Bodenständigkeit 
und Sparsamkeit gelernt hat. Aus 
dieser Grundhaltung heraus be-
schreibt er auch den Musikstil sei-
ner Gruppen als traditionelle und 
ungekünstelte Volksmusik, die er 
als leidenschaftlicher Lederhosen-
träger als willkommene Abwechs-
lung zu Auftritten im Frack oder 
im noblen Anzug in Konzerthallen 
und Opernhäusern sieht.  (me)
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Mit der Tuba in der Oper und im Wirtshaus 
Matthias Raggl aus Wald im Pitztal ist Profimusiker bei der Staatsphilharmonie Nürnberg

Neben hoher Musikalität braucht 
 Matthias Raggl beim Spielen mit sei-
ner gut 12 Kilo schweren Tuba auch 
Kraft und Energie. Eben diese hat der 
talentierte Naturbursche schon als 
Bub am elterlichen Bauernhof getankt.

Die Nürnberger Wirtshausmusi mit Bernhard Holzmann an der Trompete, Fabian 
Kerber an der Basstrompete, Daniel Zacher am Akkordeon und Matthias Raggl 
an der Tuba begeisterte die Zuhörer im Arzler Gemeindesaal. Foto: Eiter 

Fo
to

: H
ol

ge
r P

fe
uf

fe
r

AUF zum  Ostereiersuchen

Öffnungszeiten:  Montag – Freitag: 8 – 12 Uhr / 14 – 18 Uhr, Samstag: 8 – 12 Uhr 

Sanetta .  Stains &
 Stories .   Babyface .  Blue Seven

Dorfstraße 14a, 6522 Prutz  
T 05472 6201 

www.trendshop-sailer.at

Holt euch an der Kassa ein Ei mit einem  

Oster-Rabatt bis zu 20 %  
auf euren Einkauf von KINDER-Mode,  
-Unterwäsche, -Sommerpyjamas, -Bikinis und Badeshorts  
 
10 % Rabatt auf Spielwaren  
von Lego und Bruder  
ab € 20,–

Aktion gültig bis 28.3.26

10% 15%20%
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Dem Leben Raum und 
Schöner wohnen und arbeiten mit  Raum
Sie sind Maler:innen, Raumaus-
statter:innen und Werbetechni-
ker:innen und kümmern sich als 
Teil des Micheluzzi-Teams um 
neue Konzepte, die frischen Wind 
in private Haushalte, Geschäfts-
räume, Gastronomie und auf Fas-
saden bringen. Mit kreativer 
Wandgestaltung, sorgfältig ausge-
wählten Wandfarben, edlen Mö-
belstoffen, Vorhängen und Acces-
soires inklusive Sonnenschutz ent-
stehen Räume zum Wohlfühlen.  
Bei der repräsentativen Fassaden-
gestaltung wird nicht nur auf die 
ansprechende Optik Wert gelegt, 
sondern auch auf Funktionalität, 
denn eine moderne Fassade muss 
viele Aspekte, wie Isolierung, Wär-

medämmung und Schutz gegen 
Witterung, erfüllen. 

Fortschrittliche Drucktechniken 
Im Bereich Werbetechnik und Di-
gitaldruck überzeugt das Miche-
luzzi-Team mit hochwertigem 
Druck für Schilder, Planen, Folien 
und Autobeschriftungen. Auch 
Leuchtreklamen werden vom Ent-
wurf bis zur Montage perfekt aus-
geführt.  
Der UV-Flachbettdrucker eignet 
sich für feste Materialien wie Alu, 
Holz, Plexy, Spiegel und mehr. 
Damit können verschiedene Ge-
genstände randlos und kosten-
günstig sowie mit garantiert langer 
Haltbarkeit gestaltet werden. 

Kratter Alexander 
Birkach 382 · 6542 Pfunds 

T ++43 (0)5474 5784 
Mobil ++43(0)664 44 13 626 

alex@reifen-alex.com · www.reifen-alex.com
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Auch im Bereich des Leinen- und 
Textildrucks sorgt Micheluzzi für 
hervorragende Ergebnisse.  
Wer selber kreativ werden und ge-
stalten will, bekommt bei Miche-
luzzi „easy Paint Arbeitsbühnen“ 
sowie Gerüste für Gärtner, Elektri-
ker und Heimwerker zu leihen.  

Die Firma Micheluzzi wurde 1958 
von Kurt Micheluzzi sen. gegrün-
det, mittlerweile ist Kurt Miche-
luzzi jun. auf dem Sprung in die 
Pension, die dritte tüchtige Gene-
ration steht aber mit Sohn Jakob 
schon bereit, den Betrieb zu über-
nehmen.

Farbe geben 
ausstattung Micheluzzi aus Pfunds  

UNTERNEHMEN DES MONATS
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Besuchen Sie uns in unserem Geschäft in Pfunds, Stuben 48. 
Noch näher bei unseren Kunden: 
Neuer Standort in Serfaus, Gewerbepark 1, 6534 Serfaus. 
Das Micheluzzi-Team betreibt auch eine Filiale in Sent in der Schweiz
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 Pflichttrophäenschau des Jagdbezirks Landeck 

1 2 3 4

5 6 7 8

9 10 11 12 13

14 15 16 17

Am 14. und 15. März hat die Jäger-
schaft des Bezirks Landeck zur alljähr-
lichen Pflichttrophäenschau ins Arl-
berg WellCom nach St. Anton am Arl-
berg geladen. Verglichen mit dem 10-
Jahres-Schnitt konnte die Erfüllung 
der Abschusspläne bei fast allen Wild-
arten gesteigert werden. Ein weiteres, 
brennendes Thema bei fast allen Red-
nern war die TBC-Verbreitung, die be-
sonders im hinteren Stanzertal große 
Sorge bereitet. Für die musikalische 
Umrahmung sorgten die Jagdhorn-
bläser des Bezirks Landeck, um das 
kulinarische Wohl kümmerten sich die 
Mitglieder der Musikkapelle St. Jakob 
am Arlberg.  
 
1 Machten den „Eingangs-Dienst“ 

in der WM-Halle: Franz Erhart 
vom Piller und Manfred Schranz 
aus Fließ.  

2 Erwin Bouvier junior aus Zams, 
der Berufsjäger Peter Stecher aus 
Schnann und Erwin Bouvier se-
nior, ebenfalls aus Zams.  

3 Jakob Hafele und David 
 Schneider sind Musikanten der 

Musikkapelle St. Jakob, die tradi-
tionellerweise bei Trophäenschau-
en immer für das kulinarische 
Wohl der Gäste zuständig ist.  

4 Der Hegemeister Karl-Heinz Zan-
gerl mit dem früheren Landecker 
Bezirksjägermeister Hermann 
Siess, seiner Frau Kornelia, den 
Enkelkindern Martin und Simon 
Neuhauser und deren Freund 
Florian Öttl.  

5 Gerald Thöni und Alois Marth 
sind aus Serfaus zur Trophäen-
schau nach St. Anton am Arlberg 
gekommen.  

6 Hegemeister Theo Tschiderer aus 
See mit Stefan Pfeifer aus Kappl 
sowie Jakob, Stefan und Ludwig 
Pfund, ebenso aus Kappl.  

7 Gregor Schartner kam als Vertre-
ter des Tiroler Jagdaufseherver-
bandes, im Bild ist er mit dem 
Zammer Hans Huber sowie Elena 
Seiser (ebenso vom Tiroler Jagd-
aufseherverband) und dem Vor-
standsmitglied des Tiroler Jäger-
verbandes, Hannes Seiser.  

8 Markus Jäger aus Fließ, der Be-

zirksjägermeister-Stellvertreter 
Markus Schwarz aus Kaunerberg 
mit Bezirksjägermeister Reinhold 
Siess und Bezirkskassier Stefan 
Lutz aus Tobadill.  

9 Anton Zangerl und Franz Hiesel 
aus Strengen haben bei der jährli-
chen Pflichttrophäenschau eine 
besondere Funktion. Anton bringt 
die Trophäen zur Kommission, 
welche diese bewertet und Franz 
bohrt die Markierungslöcher in 
die Trophäen. Mit im Bild ist Fritz 
Scherleitner aus Landeck.  

10 Greta und Helmut Fritz sind ei-
gens aus Haslau an der Donau 
(Niederösterreich) zur Trophäen-
schau nach St. Anton am Arlberg 
gekommen. Die beiden sind lang-
jährige Besitzer einer Tiroler Jagd-
karte und kennen sich in den Re-
vieren der Umgebung aus.  

11 Haben sich bei der Trophäen-
schau getroffen – die beiden Cou-
sins – Alfons Falch, langjähriger 
Gewalthaber aus Schnann, und 
der Landecker Bezirkshauptmann 
Siegmund Geiger.  

12 Anita Ladner und ihr Vater Alfons 
Stark aus Kappl.  

13 Edi Kraxner, der Bezirksobmann 
der Jagdaufseher, mit dem Inns-
brucker Rechtsanwalt Roland 
 Kometer.  

14 Ein Teil der Jagdhornbläser, die 
für die musikalischen Klänge bei 
der Bezirkstrophäenschau ge-
sorgt haben: Der Galtürer 
 Christian Walter sowie die Ischg-
ler Simon Kurz, Martin Jehle und 
Christian Jäger.  

15 Nicole und Basilius Ebenhöch 
sind aus Rietz und mit ihrem 
Nachwuchs zur Trophäenschau 
nach St. Anton am Arlberg ge-
kommen.  

16 Der ÖVP-Klubobmann und Jagd-
pächter Jakob Wolf mit dem 
Zammer Landtagsabgeordneten 
Dominik Traxl.  

17 Arthur Sieß aus Grins und Gem-
se-Wirt Josef Haueis aus Zams 
wurden für ihre Verdienste rund 
um das Jagdwesen mit dem Eh-
renzeichen des Jagdbezirks aus-
gezeichnet. 
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Musikkapelle  
St. Leonhard im Pitztal 

Sa, 9. Mai 2026 | 20 Uhr 
Gemeindesaal St. Leonhard

Musikkapelle Biberwier 
Sa, 5. April 2026 | 20.15 Uhr 

Gemeindesaal Biberwier
Frühjahrskonzerte

Musikkapelle Sölden 
Do, 30. April 2026 | 20.15 Uhr 

Freizeitarena Sölden

Musikkapelle Höfen 
Fr, 17. April 2026 | 20.15 Uhr 

Hahnenkammhalle Höfen

Musikkapelle Imsterberg 
Sa, 18. April 2026 | 20 Uhr 
Gemeindesaal Imsterberg

Musikkapelle Ladis 
Sa, 18. April 2026 | 20 Uhr 

Kultur- und Veranstaltungszentrum  
„Rechelerhaus“ in Ladis

Musikkapelle Kaunertal 
Sa, 18. April 2026 | 20.15 Uhr 
Kaunertalsaal im Quellalpin

Die alljährlichen Frühjahrskonzerte 
der Musikkapellen in der Region 

bieten auch heuer wieder ein 
abwechslungsreiches Programm 

aus traditioneller Blasmusik, 
konzertanten Werken und 

modernen Klängen.

in der Region

 Veronika Tilg stellt in der WK Landeck aus
In der WK-Bezirksstelle Landeck prä-
sentiert ab sofort die Künstlerin 
 Veronika Tilg eine Auswahl ihrer Wer-
ke. Geboren in Zams, heute in Land-
eck zu Hause, hat Veronika Tilg ihren 
Zugang zur Malerei vergleichsweise 
spät – dafür umso entschlossener – 
gefunden. Heute ist die Kunst fixer Be-
standteil ihres Lebens. Im Zentrum ih-
res Schaffens steht die Arbeit mit 
Acrylfarben. Tilg kombiniert unter-
schiedliche Techniken, probiert aus, 
verwirft, entwickelt weiter. Einen fes-
ten Stil sucht man bei ihr bewusst ver-
geblich. Otmar Ladner (r.) begrüßte 
die Künstlerin in der WK-Landeck.
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6401 Inzing · Schießstand 18 / Industriezone · Telefon 05238-53938 ·  www.steinmetz-binder.at

Ihr Steinmetz unterwegs in ganz TIROL!

GRABSTEINE 
URNENSTELEN   

KÜCHENARBEITSPLATTEN

URNENSTELEN
GRABSTEINE

KURZE LIEFERZEITEN! 
Wir führen auch Reparaturen durch!

Junge Menschen begegnen ei-
nander an jedem zweiten Mon-
tag im Monat im Imster Jugend-
zentrum und werden von Sabine 
Hosp und Martina Neuner bei 
ihrer Trauer um verstorbene An-
gehörige und andere ihnen liebe 
Menschen begleitet.  
 
Das Angebot an Hilfestellungen 
der Tiroler Hospiz-Gemeinschaft 
um das Ende des Lebens, Tod und 
Trauer ist breit gefächert und pro-
fessionell ausgerichtet. Im Kern 
handelt es sich um den Beistand 
für Menschen während ihrer letz-
ten Reise. Es geht darum zuhören 
zu können, Hoffnungen und 
Ängste mit Schwerstkranken und 
Menschen in deren letzter Lebens-
zeit zu teilen, oder ganz einfach zu 
schweigen und nur da zu sein. Da-
rüber hinaus reicht das Hospiz-
Angebot aber auch bis hin zur 
Entlastung pflegender Menschen 
und mit großem Engagement 
steht die Gemeinschaft Hinter-
bliebenen bei der Bewältigung ih-
rer ganz persönlichen Trauer zur 
Seite. In sehr vielen Fällen sind 
auch Kinder und Jugendliche An-
gehörige von Schwerkranken oder 
Sterbenden, dabei soll jungen 
Menschen die Begegnung mit 
sterbenden Bezugspersonen nicht 
verwehrt werden.  

Sabine Hosp kurz skizziert 
Die in Lermoos aufgewachsene 
und beheimatete diplomierte Sozi-
alpädagogin ist Ehefrau, Mutter 

und Großmutter, brannte immer 
schon für den Hospizgedanken 
und ist seit 2018 hauptberufliche 
Regionalbeauftragte der Tiroler 
Hospiz-Gemeinschaft für das 
Oberland und Außerfern. Zusätz-
lich ist Sabine weiterhin auch eh-
renamtlich im Raum Reutte und 
als Teamleiterin engagiert. Sie 
selbst ist eine betont lebensfrohe, 
besonders in Sachen Dekoration 
kreative Frau, die sich aber auch 
schon von Jugend an für die Ver-
gänglichkeit des Menschen und 
dem Sterben mental geöffnet hat 
und auch in ihrem privaten Um-
feld Sterbenden bereits früh zur 
Seite stand. 

Kinder trauern anders 
Das von Sabine Hosp initiierte 
Trauertreffen für junge Menschen 
richtet sich an die Altersgruppe 
von etwa zehn bis 14 Jahren. Ne-
ben der Zuwendung durch Er-
wachsene werden nun Freunde 
sehr wichtig und Vieles wird vor-
wiegend mit Gleichaltrigen ausge-
redet. Jugendlichen sind keine 
Vorwürfe zu machen, wenn sie an-
ders reagieren als man selbst er-
wartet und man sollte akzeptieren, 
wenn Menschen dieses Alters das 
Gespräch mit Freundinnen und 
Freunden lieber und wichtiger ist. 
„Es braucht viel Normalität und 
Leichtigkeit in der auch Trauer 
Platz haben darf. Dabei kommt 
uns die Einrichtung des Jugend-
zentrums sehr entgegen. Es darf 
auch Billard gespielt werden, oder 

wir backen eine Pizza“, erklärt die 
ausgebildete Trauerbegleiterin, 
denn es muss möglich sein auch 
„Auszeit“ von der Trauer nehmen 
zu können. 

Gemeinsames Erleben verbindet 
Gemeinsame schmerzliche Verlust-
erfahrungen haben auch etwas Ver-
bindendes an sich, meint Sabine 
Hosp und merkt an, dass sich die 
Kinder und Jugendlichen vom ers-
ten Termin an gut miteinander ver-
standen haben. Einfach hingehen, 
eine Anmeldung ist nicht notwen-
dig, diese sehr praktikable Form 
Menschen anzusprechen und ein-
zuladen hat sich bereits beim 
„Trauercafé“, das seit drei Jahren in 
Imst stattfindet, bewährt. Wenn es 
passt, werden den Mädchen und 
Burschen auch gemeinsame Ritua-
le unterschiedlichster Art angebo-
ten, diese können helfen in schwie-

rigen Zeiten Sicherheit zu finden.  
Ganz besonders wenn jemand 
plötzlich aus dem Leben gerissen 
wird, macht das zusätzliche nieder-
schwellige Trauerangebot für Kin-
der und Jugendliche, das mit Feb-
ruar dieses Jahres angelaufen ist, 
Sinn. Sabine Hosp und Martina 
Neuner: „Wir laden dich herzlich 
zu einem besonderen Angebot für 
Kinder und Jugendliche ein, die ei-
nen geliebten Menschen verloren 
haben. Du verstehst die Endgültig-
keit des Todes, und wie wir alle, 
reagierst du ganz unterschiedlich 
und das ist normal. Vielleicht 
möchtest du dich in einem Kreis 
Betroffener treffen und austau-
schen. Die Treffen können einzeln 
und ohne Anmeldung besucht 
werden. Lass uns gemeinsam 
Raum schaffen – für Erinnerun-
gen, Gefühle und vielleicht ein 
kleines Stück Heilung.“  (pb) 

„Du bist nicht allein“ - Sabine Hosp ist Bereichsleiterin der Tiroler Hospiz-
 Gemeinschaft für das Oberland und Außerfern. Als ausgebildete Sterbe -
begleiterin betreut sie in Imst Trauertreffen für Kinder und Jugendliche im Alter 
von zehn bis 14 Jahren. Foto: Bundschuh

„Du bist nicht allein“ 
Sabine Hosp begleitet die Trauerarbeit  
von Kindern und Jugendlichen

TOD UND TRAUER
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Der Tod gehört zum Leben wie 
das Leben selbst. Und doch ist er 
in unserer Zeit oft etwas, das ver-
drängt wird. Für uns ist genau die-
ser Übergang von besonderer Be-
deutung – ein Moment, der Auf-
merksamkeit, Zeit und Würde 
verdient. 
Unser Anliegen ist getragen von 
Liebe, Wertschätzung und Res-
pekt gegenüber dem Leben und 
der Würde aller Menschen – der 
Lebenden wie der Toten. Wir wis-
sen, dass Leben und Tod zusam-
mengehören. Jeder Abschied ist so 
einzigartig wie jedes Leben, das 
ihm vorausging. 
Als gut geschulte Begleiter für Le-
bensübergänge begegnen wir 
Menschen in Ausnahmesituatio-
nen mit großem Einfühlungsver-
mögen. Wir hören zu, nehmen 
wahr, was gebraucht wird, und 
respektieren unterschiedliche 
Wünsche ohne Wertung. Dabei 
verstehen wir uns als Anwalt für 
die Würde der Toten und für das 
Recht der Menschen auf ihren 
ganz persönlichen Abschied. Un-

sere Arbeit baut eine Brücke zwi-
schen Leben und Tod – zwischen 
Geburt und Sterben. 
Wir gestalten Abschiede individu-
ell und im Sinne der Verstorbe-
nen. Wir begleiten traditionell-
christliche ebenso wie weltliche, 
spirituelle oder alternative Bestat-
tungen und entwickeln gemein-
sam mit den Angehörigen eine 
Form des Abschieds, die sich stim-
mig und richtig anfühlt. Gerne 
geben wir Anregungen für persön-
liche Rituale und Abschiedsfeiern, 
die aus dem Herzen kommen. 
Für uns ist die Zeit zwischen Tod 
und Bestattung eine besonders 
wichtige Zeit. Wir besinnen uns 
dabei auch auf alte Traditionen: 
das Waschen und liebevolle Ver-
sorgen der Toten, die Hausauf-
bahrung und die Totenwache. 
Diese Rituale können helfen, den 
Tod begreifbar zu machen und 
Abschied bewusst zu erleben. Die 
sanfte Waschung ist für uns eines 
der zentralen Rituale – ein letzter 
Liebesdienst, heilsam für die Le-
benden und ehrend für die Toten. 

Wie Hebammen am Beginn des 
Lebens Neugeborene empfangen, 
so begleiten wir als Fährmann 
Menschen am Ende ihres Lebens-
weges – und jene, die Abschied 
nehmen müssen. Trauer ist 
schmerzlich, trägt aber auch eine 
Kraft in sich, die stärken kann, 
wenn man ihr Raum gibt. 
Wir besuchen Sie dort, wo Sie sich 
sicher fühlen – bei Ihnen zu Hau-
se oder an einem Ort Ihrer Wahl. 

Ebenso empfangen wir Sie in ge-
schützter Atmosphäre bei uns in 
Tarrenz oder Telfs. Unser Betreu-
ungsgebiet reicht vom mittleren 
Oberinntal über das Seefelder- 
und Mieminger-Plateau, Gurgl -
tal, Pitztal, und vorderes Ötztal. 
Abschied braucht Zeit, Ruhe 
und Respekt. Wir gehen diesen 
Weg mit Ihnen – achtsam, wür-
devoll und menschlich. 

ANZEIGE

Der Fährmann – Begleitung am Übergang zwischen Leben und Tod

TOD UND TRAUER

Texte und Bilder, die bei der Trauer helfen 
Buch von Johanna Heumader-Schweigl und Petra Hillebrand hilft beim Abschiednehmen
Sie sind gemeinsam in Flaurling 
in den Kindergarten gegangen. 
Und bis heute Freundinnen ge-
blieben. Beide sind Mütter von 
jeweils zwei erwachsenen Kin-
dern und beruflich in der Sozial-
arbeit tätig. Jetzt haben Petra 
Hillebrand und Johanna Heu-
mader-Schweigl auch gemein-
sam ein Buch herausgebracht. 
Das im Tyrolia-Verlag erschiene-
ne Werk „Umarmt in der Trau-
er“ soll beim Abschied nehmen 
von geliebten Menschen helfen. 
 
Mit poetischen Texten und Raum 
für eigene Gedanken begleitet das 
im Herbst erschienene Buch durch 
die Zeit der Trauer. Einfühlsame 
Impulse sollen Hinterbliebene 
stärken und helfen, die Erinne-
rung an Verstorbene weiterzutra-
gen. Vielfältige Ideen zur Selbst-
fürsorge bieten dabei Ruhepunkte, 
um Kraft zu tanken. Hillebrand 
weiß, wovon sie schreibt. Die 
54jährige in Inzing lebende Sozial-

arbeiterin ist seit vielen Jahren bei 
der Tiroler Hospiz-Gemeinschaft 
in der Trauerbegleitung tätig. Ihre 

dabei gemachten Erfahrungen hat 
sie bereits in den beiden Büchern 
„Flieg, kleiner Schmetterling, Ge-
danken zur Trauer um ein Kind“ 
sowie „Hinter dem Horizont. 
Kurzgeschichten und Impulstexte 
für Abschied, Tod und Trauer“ 
niedergeschrieben. Hillebrand, 
selbst begeisterte Fotografin, woll-
te die Kraft ihrer tröstenden Worte 
jetzt auch bildlich unterstreichen 
und bat daher Johanna, ihre lyri-
schen Texte für das knapp 80 Sei-
ten umfassende Buch zu illustrie-
ren. 

Farben, die fließen 
„Ich habe dieses Angebot natürlich 
gerne angenommen“, sagt Heu-
mader-Schweigl, die als Sozialpä-
dagogin selbst jahrelang bei ihrer 
Tätigkeit in einem Imster Senio-
renheim Sterbende begleitet hat. 
Die heute bei der Stadtgemeinde 
Imst in den Bereichen Gemeinwe-
senentwicklung und Ehrenamts-
koordination tätige 52Jährige ab-

solvierte auch Ausbildungen zur 
Lebens- und Sozialberaterin sowie 
als Mal- und Gestaltungstherapeu-
tin. Letzteres hat sie in der Praxis 
in der Altenbetreuung angewen-
det, wo sie in einem offenen Ate-
lier die HeimbewohnerInnen bei 
kreativen Tätigkeiten unterstützte. 
„Die jetzt für das Buch gestalteten 
Bilder sind nach dem Lesen der 
Texte von Petra entstanden und 
entstammen aus Anregungen, die 
ich bei meiner Arbeit mit älteren 
Menschen sammeln durfte“, be-
richtet Johanna, die erst kürzlich 
in der Imster Arbeiterkammer als 
Malerin ihre erste Einzelausstel-
lung präsentierte. Für das Trauer-
buch habe ich Aquarelle und vor-
wiegend Naturmotive gewählt. 
Weil die Buntheit das Leben bis 
zum Tod begleitet und die Wasser-
farben das Fließende am besten 
wiedergeben“, verrät die Illustra-
torin, die mit dem Leiter eines 
Pflegeheimes verheiratet ist. 

 (me) 

Für das Buch „Umarmt in der Trauer“ 
hat Johanna Heumader-Schweigl ein 
Jahr lang Aquarelle gemalt, die die 
poetischen Texte ihrer Freundin Petra 
Hillebrand optisch begleiten. Foto: Eiter
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Es war eine aberwitzige Idee, die glei-
chermaßen kritisiert und gefeiert wur-
de. Die Inszenierung eines Spektakels, 
das Kunst, Natur, Sport und Touris-
mus thematisiert, lockte bisher bei 16 
Aufführungen gut 100.000 Schaulus-
tige an. Im Vorfeld des heuer am 10. 
April um 19.30 Uhr am Rettenbach-
ferner erneut stattfindenden Schau-
spiels Hannibal brachte Ideengeber 
Ernst Lorenzi zum 25-Jahr-Jubiläum 
ein auf 200 Seiten reich bebildertes 
Buch des Events heraus. 
1 Regisseur Hubert Lepka und der 

Ötztaler Tausendsassa Ernst 
 Lorenzi blickten bei der Buchprä-
sentation auf 25 Jahre Event-Ge-
schichte in der Naturkulisse des 
Gletschers zurück. Die Auffüh-
rung der legendären Alpenüber-
querung des Feldherren Hannibal 
mit Pistenbullys als Elefanten 
stieß immer wieder auf Proteste 
der Naturschützer, jede Menge 
Schlagzeilen bei internationalen 
Medien und letztlich viel Werbung 
für den Tourismus. Fließend wie 
das derzeit stark schmelzende Eis 
relativiert die kunstvolle Inszenie-
rung jedenfalls das Thema Ewig-
keit in der Geschichte der 
Menschheit. 

2 Für die beiden Geschäftsführer der 
Ötztaler Bergbahnen Philipp 
 Falkner und Jakob „Jack“ 
 Falkner hat die Inszenierung der 

Berge eine faszinierende Wirkung 
auf Touristen. Der Skiweltcup, der 
Ötztaler Radmarathon, das Glet-
scherspektakel Hannibal oder das 
James-Bond-Museum sind für 
den größten Arbeitgeber im Tal 
Werbeträger von unmessbarem 
Wert. 

3 Der ehemalige Tourismusobmann 
Josef Plörer und der aktuelle 
TVB-Chef Benjamin Kneisl be-
grüßten zur Buchpräsentation 
auch den langjährigen Geschäfts-
führer  Peter Marko, der bereits 
bei der Premiere von Hannibal 
den Marketing-Effekt des Schau-
spiels erkannte. Plörer lobte die 
damaligen Entscheidungsträger, 
die mit Mut und Entschlossenheit 
etwas in die Tat umsetzten, das 
für alle Beteiligten totales Neuland 
war und mittlerweile in der Ver-
marktung des Fremdenverkehrs 
ein Alleinstellungsmerkmal dar-

stellt. 
4 Carmen Fender ist seit 40 Jahren 

im Tourismusbüro in Sölden für 
Presse und Marketing zuständig. 
Sie hat in all den Jahren zahlrei-
che Innovationen miterlebt. Unser 
Bild zeigt sie im Gespräch mit 
dem Fotokünstler Alexander 
 Lohmann, der derzeit in einer 
Dauerausstellung am Gletscher 
seine Werke präsentiert. Loh-
manns Großvater kam einst als 
Fotograf von Deutschland nach 
Obergurgl, wo er einen Postkar-
tenverlag gründete, dessen Nach-
lass inzwischen in der Ötztaler 
Museumsgesellschaft umfassend 
die Geschichte des Fremdenver-
kehrs dokumentiert. 

5 Dieses im Buch veröffentlichte 
Foto zeigt den inzwischen verstor-
benen Red-Bull-Gründer Dietrich 
Mateschitz im Gespräch mit Re-
gisseur Hubert Lepka und Ideen-

geber Ernst Lorenzi. Der Chef des 
Weltkonzerns war von der Hanni-
bal-Idee auf Anhieb begeistert, 
Heute noch ist Red Bull ein Groß-
sponsor der Veranstaltung am 
Gletscher. 

6 Dieses Bild zeigt den Ötztaler Bu-
ben Fabio Gstrein, der in den 
Jahren von 2007 bis 2009 am 
Gletscher den kleinen Hannibal 
spielte. Jetzt ist der mittlerweile 
28jährige Skirennläufer Olympia-
Silbermedaillengewinner, der am 
28. März nach seinem Erfolg in 
Italien in seiner Heimatgemeinde 
bei einem feierlichen Empfang ge-
würdigt wird.  

Das Hannibal-Buch kann um 45 Euro 
direkt beim Autor und Herausgeber 
per E-Mail unter lorenzi@soelden.at 
bestellt werden. Alle weiteren Infos 
und Tickets für die diesjährige Auffüh-
rung am 10. April gibt es im Internet 
unter www.soelden.com/hannibal.

 Ein neues Buch dokumentiert 25 Jahre Hannibal-Schauspiel am Ötztaler Gletscher
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 Beste Stimmung und Tanzlaune in der Stadtbühne Imst

1 2 3 4 5

6

Mit Offbeat Society hat die Stadtbühne wieder ein-
mal eine Band nach Imst gebracht, die für beste 
Stimmung und Tanzlaune sorgte. Trotzdem dass die 
zweite angesagte Band kurzfristig aus gesundheitli-
chen Gründen absagen musste, zeigten sich die Be-
sucher begeistert und Offbeat Society rockten mit 
feinstem Ska-Punkrock die Bühne. 
1 Romana Schnegg und Julian Felbeenge 

mischten sich unters Publikum, um die Stim-
mung zu genießen. 

2 Energieberater Herbert Hafele und Tanz -
pädagogin Renate Abler zeigten sich in Sachen 
Musikgeschmack zumindest an diesem Abend 

einer Meinung. 
3 Die Macher der Stadtbühne Roman Polak und 

Martin Flür haben mit ihrem Projekt voll ins 
Schwarze getroffen und betreiben die Institution 
mit viel Herzblut und Engagement. 

4 Michi Heiß, Karin Mark-Flür und Angelika 
 Polak-Pollhammer sind bei vielen Veranstal-
tungen der Stadtbühne als Helferinnen dabei. 

5 Moni Bair und Charly Bair schenkten hinter der 
Theke Getränke aus. 

6 Die Band „Offbeat Society“ rockte den Abend, 
bevor sie sich schließlich im Backstage-Bereich 
ablichten ließ. Fo

to
s:

  O
ffb

ea
t S

oc
ie

ty
, D

or
n



24. März 2026   27

AUTONEWS

Tipps für den Frühjahrsputz beim Auto 
Richtige Pflege beugt Schäden vor – Autowäsche ist wichtig
Wenn die Tage wieder länger 
und Temperaturen milder wer-
den, nehmen das viele zum An-
lass für einen Frühjahrsputz – 
auch beim Auto. Vor allem nach 
dem Winter ist eine gründliche 
Autowäsche zu empfehlen, denn 
der Wert des Fahrzeuges kann 
gemindert werden, wenn die Ka-
rosserie aufgrund des Salzes zu 
korrodieren beginnt.  
 
„Streusalz und Schmutz können 
Lackschäden hinterlassen, zu Rost 
führen und sich somit längerfristig 
auf den Wert des Fahrzeuges aus-
wirken, wenn man das Auto nicht 
richtig pflegt.“ erklärt ÖAMTC-
Techniker Florian Merker Er weiß, 
worauf man beim Frühjahrsputz 
achten sollte. 
 
• Unterbodenwäsche in einer 

Waschstraße: Nach dem Winter 
ist eine Unterbodenwäsche in ei-
ner Waschstraße dringend not-
wendig. Salz und Schmutz kön-

nen sonst für Rost sorgen. 
"Empfehlenswert ist eine Vorwä-
sche, damit eingetrockneter 
Schmutz nicht mit den Bürsten 
den Lack zerkratzt. Vor der Ein-
fahrt Außenspiegel und Anten-
nen einfahren, wenn möglich. 
Wer dem Lack Gutes tun will, 
poliert und versiegelt ihn im An-
schluss an die Fahrzeugwäsche", 
so Merker. 

• Steinschläge kontrollieren: Kom-
men im Zuge des Frühlingsput-
zes Lack- und Glasschäden zum 
Vorschein, sollten diese so rasch 
als möglich ausgebessert werden. 
So können teure Folgereparatu-
ren vermieden werden. 

• Innenraum-Reinigung: Mit dem 
Staubsauger entfernt man den 
gröbsten Schmutz. Vor der Rei-
nigung von Polsterungen und 
Sitzbezügen kann ein Blick in die 
Betriebsanleitung nicht schaden. 
Die verwendeten Materialien 
unterscheiden sich je nach Fahr-
zeughersteller. Nicht jeder Reini-

ger ist für alle Materialien gleich 
gut geeignet. Von Glanzsprays 
für Lenkrad, Schaltknauf, Hand-
bremshebel und Pedale ist gene-
rell abzuraten. Sie können Ober-
flächen rutschig machen, was ge-
fährlich werden kann. 

• Scheiben-Innenseite putzen: Im 
Winter ist der Luftventilator im 
Dauereinsatz – die Scheiben in-
nen dementsprechend schmut-
zig. Mit Fensterreiniger kann der 
Belag auf der Innenseite gut ent-
fernt werden. Es empfiehlt sich, 
die Scheiben anschließend zu-
sätzlich trocken zu wischen – an-
sonsten können sich störende 
Schlieren bilden. 

• Wischerblätter und Flüssigkei-
ten überprüfen: Die Scheibenwi-
scher waren im Winterwetter 
häufiger im Einsatz. Schnee, Eis, 
Salz und Festfrieren haben ihnen 
zugesetzt. "Falls die Wischerblät-
ter Schlieren hinterlassen oder 
eingerissen sind, sollten sie aus-
gewechselt werden. In diesem 

Zuge kann man auch gleich den 
Flüssigkeitsstand von Scheiben-
wischwasser, Öl, Brems- und 
Kühlflüssigkeit sowie den Rei-
fendruck überprüfen", rät der 
Experte abschließend. 

Eine gründliche Reinigung des Fahr-
zeugs in einer Waschstraße ist nach 
dem Winter wichtig. Foto: ÖAMTC
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Elektromobilität auf der Überholspur 
Warum E-Mobilität für TIROL 2050 entscheidend ist
Die Elektromobilität ist gekom-
men, um zu bleiben. Und das ist 
gut so! Denn für eine zukunftsfä-
hige Mobilität ist der batterie-
elektrische Antrieb die Schlüssel-
technologie. Mit steigender Mo-
dellvielfalt und kontinuierlich 
wachsenden Bestandszahlen 
rückt die E-Mobilität immer 
stärker in den Mittelpunkt unse-
rer Gesellschaft. Folglich tun sich 
viele Fragen auf. Antworten auf 
diese und weitere spannende Fra-
gen liefert ein Online-Infoabend 
„Elektromobilität von A bis Z“ 
von Energie Tirol am 31. März. 
 
Während die Emissionen in vielen 
Bereichen in den letzten 30 Jahren 
gesunken sind, verursacht der 
 Verkehr in Österreich heute über 
ein Drittel mehr Treibhausgase als 
1990. Um TIROL 2050 energie-
autonom zu erreichen, muss der 
motorisierte Individualverkehr 
emissionsfrei werden und der 
Energiebedarf um zwei Drittel 

sinken.  
Der elektrische Antrieb ist die effi-
zienteste und klimaschonendste 
Art, um sich motorisiert fortzube-
wegen. Elektrofahrzeuge sind 
deutlich energieeffizienter als Ver-
brenner, da sie mit gleichem Ener-
gieeinsatz dreimal mehr Kilometer 
zurücklegen. Auch bei Betrach-
tung der gesamten Ökobilanz – 
von der Herstellung über die Ener-
giebereitstellung bis zur Entsor-
gung – zeigt sich ein klarer Klima-
vorteil, insbesondere wenn der 
Fahrstrom zu 100 Prozent aus er-
neuerbaren Quellen stammt. In 
diesem Fall verursachen E-Autos 
über ihre gesamte Lebensdauer – 
je nach Modell und Fahrzeugklas-
se – bis zu 79 Prozent weniger 
Treibhausgasemissionen als ver-
gleichbare Verbrenner. 

E-Auto und die Kosten 
E-Autos kommen immer mehr in 
der Mitte der Gesellschaft an und 
die Möglichkeiten zur Anschaf-

fung sind vielfältig: vom klassi-
schen Neukauf, über Leasing- und 
Abo-Modelle bis hin zum Ge-
brauchtwagen. Letzterer bietet ei-
nen besonders budgetfreundlichen 
Start in die E-Mobilität. Hinzu 
kommen bei E-Autos geringere 
Wartungs- und Servicekosten so-
wie niedrigere Betriebskosten als 
beim Verbrenner. Wer zu Hause 
lädt, kann pro 100 Kilometer 
mehr als die Hälfte gegenüber ei-
nem Fahrzeug mit fossilem An-
trieb sparen. Beim öffentlichen 
Laden können die Kosten auf ei-
nem ähnlichen Niveau liegen, wie 
beim klassischen Tanken. 

Mehr Fahrfreude 
Neben diesen grundlegenden Vor-
teilen bietet Elektromobilität auch 
praktische Pluspunkte für den All-
tag: Die IGL 100-Geschwindig-
keitsbeschränkung gilt für E-Au-
tos nicht, die tief verbaute Batterie 
sorgt für mehr Fahrstabilität und 
das sofort verfügbare Drehmo-

ment sowie die Möglichkeit zur re-
kuperativen Bremsung ermögli-
chen ein effizientes Fahrverhalten.  

Alles rund ums E-Auto 
Wer mehr über Alltagstipps für das 
E-Auto erfahren möchte, ist beim 
Online-Infoabend „Mein E-Auto 
und ich“ am Dienstag, 
31.03.2026 von 18:00 bis 19:00 
Uhr richtig. Im Rahmen der kos-
tenlosen Online-Veranstaltung der 
Energieagentur Tirol gibt E-Mobi-
litätsexperte Thomas Geisler, BA 
praxisnahe Einblicke in die opti-
male Nutzung von Elektroautos. 
Dabei geht er auf zentrale Aspekte 
wie das Laden zu Hause und un-
terwegs sowie auf die schonende 
Pflege des Akkus ein und gibt kon-
krete und nützliche Hinweise für 
den praktischen Alltag mit E-
Auto. Die Anmeldung zum Info-
abend und zu weiteren Infoaben-
den der Energieagentur Tirol fin-
den Sie unter www.energieagen-
tur.tirol/fuer-private/infoabend.
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TOYOTA fährt elektrisch. 
Alle Modelle auch als Allrad erhältlich

Toyota C-HR+ 
vollelektrisch 
ab € 35.490,-

Toyota bZ4X 
vollelektrisch 
ab € 37.190,-

Toyota Urban Cruiser 
vollelektrisch 
ab € 30.990,-

6430 Ötztal-Bahnhof | Bundesstraße 28 
Tel. 05266 88257 
verkauf@autohaus-mair.at 
www.autohaus-mair.at
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 Feierliche Zeugnisverleihung des Jungjägerkurses in Landeck 

1 2 3
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Die Bezirksstelle Landeck des Tiroler 
Jägerverbandes veranstaltete zu Jah-
resbeginn 2026 zum wiederholten 
Male den jährlich stattfindenden 
Jungjägerkurs. Insgesamt wurden in 
61 Tagen exakt 96 Unterrichtseinhei-
ten in neun Lehrfächern gelehrt. Den 
Jungjägerkurs besuchten insgesamt 
89 Personen – von den angetretenen 

Teilnehmer hat knapp ein Viertel die 
Prüfung nicht bestanden. Für all die 
anderen fand die Abschlussfeier samt 
Zeugnisverleihung am 6. März im 
Stadtsaal in Landeck statt. 
1 Bezirksjägermeister Reinhold 

Siess (rechts) mit seinem Sohn 
Marco und seiner Frau Martina.  

2 Ein Teil des Teams von Catering 
Schwarz, die für die Verpflegung 
des Abends zuständig waren, im 
Bild zu sehen sind: Ingrid 
 Tröbinger, Jan Surnak, Marlene 
Berger, Beatrix Eberhard, Laura 
Hirsch und Johannes Tschenkl.  

3 Eine Runde aus Wenns im Pitztal: 
Anita und Markus Gasser sowie 
Christian und Maria Schlatter. 
Die beiden Herren haben die Prü-
fung erfolgreich abgelegt.  

4 Stefanie und Stefan Lutz aus To-
badill – Stefan ist der Kassier der 
Bezirksstelle Landeck des Tiroler 
Jägerverbandes.  

5 Eine Gruppe aus Nauders: 
 Alexander Spöttl, der ebenso wie 
Günter Rettenbacher und Josef 
Rudigier die Prüfung abgelegt 

und bestanden hat, mit im Bild ist 
die Frau von Josef Rudigier, 
 Michaela.  

6 Gertrud Unterthorer mit ihrer 
Tochter Alexandra Weber, die die 
Jungjägerprüfung erfolgreich ab-
gelegt hat.  

7 Mathias Tomaselli und sein 
Freund Maximilian Capelli.  

8 Drei der insgesamt 14 Jagdhorn-
bläser des Bezirks Landeck: 
 Florian Marth aus Landeck, Franz 
Wolf aus Ladis und Jakob Huber 
aus Zams.  

9 Lucia Schmid aus See ist die 
Sprecherin der Jägerinnen, im 
Bild ist sie mit dem Landecker Edi 
Kraxner, dem Bezirksobmann der 
Jagdaufseher.  

10 Sascha Burtscher hat die Prüfung 
ebenso bestanden, gekommen ist 
er mit Peter Hauser, Raimund 
Rauch und seinem Vater Wolf-
gang Burtscher.  

11 Doris Pelinka mit Jungjäger 
 Andreas Pelinka sowie Tochter 
Jana aus Faggen.  

12 Fast alle Personen auf diesem Bild 

tragen den Nachnamen „Prenner“ 
und sind aus Kauns, im Bild zu 
sehen sind: Melanie, Florian, 
Franz, Herbert, Franz und Sarina 
Jäger aus Spiss.  

13 Sabine und Rainer Auer aus 
Stanz mit ihrem Sohn Simon, der 
die Jungjägerausbildung absol-
viert hat und dessen Freundin 
Lisa Deutschmann.  

14 Manuela Klimmer-Hosp mit ih-
rem Mann und Wildmeister Franz 
Klimmer, der Referent des Jung-
jägerkurses war und dem Vorsit-
zenden der Prüfungskommission, 
Thomas Spiss.  

15 Philipp Mangweth ist gebürtig 
aus Nassereith, aber als Berufsjä-
ger der Südseite in St. Anton am 
Arlberg tätig.  

16 Bezirksjägermeister-Stellvertreter 
Markus Schwarz, der jüngste 
Teilnehmer, der 16-jährige Florian 
Prenner aus Kauns mit dem äl-
testen Teilnehmer, Wolfgang 
Schmidt (69 Jahre) aus Serfaus 
und Bezirksjägermeister Reinhold 
Siess.  
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Wir helfen.
Kleine Herzen.

Große Sorgen.

Caritas der Diözese Innsbruck

caritas-tirol.at

Jetzt für Kinder in  Krisengebieten   spenden!

Jeder Euro hilft! caritas-tirol.at/kinder

Spendenkonto: IBAN AT79 3600 0000 0067 0950 
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Auch im Außerfern haben die 
„Gartlerinnen“ und „Gartler“ 
schon längst zu Baumschere und 
Rechen gegriffen um winterliche 
„Altlasten“ zu entfernen, sich 
um die Frühbeete zu kümmern 
und wer Frühblüher als Bienen-
weide gepflanzt hat, bei dem 
brummt es auch schon um Kro-
kusse & Co. Grund genug für 
impuls, Karin Huber zu besu-
chen und mit ihr als Obfrau des 
Obst- und Gartenbauvereins 
Reutte über diesen „grünen 
Club“ und deren vielverspre-
chende Apfelanlage zu plaudern. 
 
Mit Karin steht eine Frau an der 
Spitze des mit etwa 500 gartenbe-
geisterten Mitgliedern stärksten 
Obst- und Gartenvereins des Be-
zirkes. In allererster Linie bringt 
sie ihr professionell geschultes Or-
ganisationstalent in die Gemein-
schaft ein, demnach führt ihr Weg 
von der Idee über das Projekt zur 

Umsetzung mit allem Drum und 
Dran. Auch so könnte man die 
„Powerlady“ Karin Huber be-
schreiben. Ein gutes Beispiel für 
ihr Know How in Sachen Ma-
nagement ist die erste Apfelsaft-
presse des Bezirkes, deren Verwirk-
lichung federführend auf sie zu-
rückzuführen ist und nun vom 
Obst- und Gartenbauverein be-
trieben wird. Und außerdem: In 
wenigen Tagen wird die Obfrau 
des Ortsvereines Reutte beim De-
legiertentag des Verbandes der Ti-
roler Obst– und Gartenbauverei-
ne, dem 122 Teilorganisationen 
angehören, zur Landesobmann-
Stellvertreterin gewählt werden 
und somit die erste Außerfernerin 
sein, die Landesobmann Josef Sto-
cker im Vierer–Gremium der Ver-
bandsstellvertreter zur Seite steht. 

Es begann im Allgäu 
Karin wurde in Kempten im All-
gäu geboren, besuchte auch dort 

die Schule, schloss mit mittlerer 
Reife ab und erlernte im Anschluss 
den Beruf der Hotelkauffrau. 
Nach zwei Jahren Praxiserfahrung 
wechselte sie als Assistentin der 
Geschäftsführung in die Medien-
branche und zwar in den elterli-
chen Betrieb, die „Radiosession 
Allgäu“. Später kam der Regional-
sender in das Eigentum der 
 Allgäuer Zeitung wo er bis Ende 
2024 bestand und Karin blieb in 
der digitalen Kommunikation 
 tätig. 

Der Liebe wegen nach Reutte 
Nachdem Karin ihren jetzigen 
Ehemann vor 15 Jahren kennen 
gelernt hatte, führte die Liebe sie 
und ihre beiden Töchter nach 
Reutte. Nunmehr ist sie stolze 
„Jung–Großmutter“ und nach wie 
vor in Daniel, den besten Mann 
der Welt, verliebt wie am ersten 
Tag. „Ich hab immer noch 
Schmetterlinge im Bauch“, gesteht 

sie im impuls-Gespräch. Und da 
ist auch schon die Verbindung 
zum Gartenbauverein, dem Da-
niel als Vorstandsmitglied ange-
hört. „Braucht ihr eine Öffentlich-
keitsarbeiterin und Medienbe-
treuerin im Verein?“ Was für Fra-
ge, eh sonnenklar und schon war 
sie mitten drin in der grünen 
 Szene. 

Mit Vollkraft für den Verein 
Neben ihrem ausgeprägten Inte-
resse für das Grüne Tirol ist Karin 
Huber auch in den Gemeinderat 
der Stadt Reutte gewählt. Als Mit-
glied des Bauausschusses und des 
Ausschusses für Standortentwick-
lung setzt sie sich nach dem Motto 
„Recht auf Sonne“ für verträgliche 
Verbauung ein. Also mit voller 
Kraft für das Grüne Tirol und en-
gagiert in der Gemeindepolitik, da 
erübrigen sich eigentlich Fragen 
nach Hobbys wie sie auch selbst 
bestätigt. 

Von Spindelobst und Rebenplänen 
Die Reuttener Gartenbau-Obfrau Karin Huber im Gespräch
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Erfahrung und Qualität

Emanuel Schuster 
Head of Sales 

0660 2778464 
www.akusun.at

Sonnenschutzlösungen 
von

Zu den ersten Arbeiten im Vorfrühling 
gehört der Obstbaumschnitt. Im Bild 
die Obfrau des Reuttener Obst- und 

Gartenbauvereins Karin Huber bei der 
Arbeit in der Spindelanlage. 

Foto: Bundschuh

Obstanlage trägt Früchte 
Was sich Karin in den Kopf setzt 
strebt nach Verwirklichung und 
das gilt auch für die vereinseigene 
Spindelobstanlage mit 50 Apfel-
bäumen auf einem von der Stadt-
gemeinde zur Verfügung gestellten 
Grundstück. Zur Anpflanzung 
ausgewählt wurden robuste Sor-
ten, die mit den klimatischen Be-
dingungen des Außerfern zurecht-
kommen. Bewährt haben sich in 
der jungen Anpflanzung bislang: 
Rebella, eine neuere, sehr robuste 
Sorte mit starkem Aroma. Red To-
paz, ein roter Apfel mit mittelgro-
ßen aromatischen Früchten und 
festem Fruchtfleisch. Der bekann-
te saftige Grafensteiner mit seiner 
frühen Reife. Auch der Traminer 
reift früh und ist ein knackiger Ap-
fel, in der Fruchtform bauchig–
rund. Bleibt noch der Reandea, er 
zeichnet sich durch besondere 
Krankheitsresistenz und hohen 
Ertrag aus. 

Es soll ein Wein sein… 
Die Apfelplantage im Kleinformat 
nimmt nur einen Teil des Grund-

stückes ein und auch deshalb reifte 
der ehrgeizige Plan es auch mit 
Weintrauben zu versuchen. So 
ganz aus der Luft gegriffen ist das 
Vorhaben nicht, denn der Winzer 
Peter Somweber baut am Fuße der 
Zugspitze auf über 1000 Meter 
Seehöhe Wein an und es klappt. 
 (impuls hat berichtet). Wenn die 
Reben am Tueferhof gedeihen, wa-
rum nicht auch am Rande der 
jüngsten Stadt Tirols. Und außer-
dem: „Der Peter steht uns da 
schon mit seinem Erfahrungs-
schatz a bissl zur Seite“, schmun-
zelt die Reutte-Winzerin der Zu-
kunft. Wenn alles glückt soll ein 
gemütliches Platzl zum geselligen 
Beisammensein den Vereins-Obst-
garten krönen und auch die Suche 
nach einem eigenen Vereinslokal 
ist angedacht. Ziemlich beachtli-
che Vorhaben also, die sich die 
Reuttener mit dem „grünen Dau-
men“ vorgenommen haben. (pb) 
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Fa. Markus Stolz - Ihr Partner für 
Heizung - Sanitär - Klima - Elektro 
www.stolz.at           stolz@stolz.at 

LICHTblick im Garten
Ein schöner Garten braucht Licht. 
Erst die passende Beleuchtung setzt 
Pflanzen und Wege abends richtig in 
Szene. Doch die Planung ist kom-
plex. Gartenbesitzer sollten diese Ar-
beit einem Fachmann überlassen. 
Im Außenbereich gelten strenge Re-
geln. Feuchtigkeit und Kälte setzen 
der Technik zu. Ein Elektriker kennt 
die nötigen Schutzklassen für Kabel 
und Leuchten. Er sorgt dafür, dass die 
Installation sicher ist und auch bei 
Regen keinen Kurzschluss verursacht. 
Gutes Licht im Garten ist dezent. Es 

soll Akzente setzen und nicht blen-
den. Wichtig ist dabei der Schutz der 
Natur. Insekten leiden unter hellem, 
kaltem Licht. Experten raten daher zu 
warmen Farbspektren. Diese locken 
weniger Tiere an. Zudem sollte das 
Licht nicht die ganze Nacht brennen. 
Eine Zeitsteuerung hilft hier. Sie 
schont die Umwelt und spart Strom-
kosten. Eine fachgerechte Planung 
verbindet Ästhetik mit Sicherheit 
und Naturschutz. So bleibt der Gar-
ten eine Wohlfühloase für Mensch 
und Tier. ANZEIGE

Traumterrasse mit Stil
Wer eine neue Terrasse plant, steht 
vor einer großen Auswahl: Optik, Halt-
barkeit und Preis unterscheiden sich 
je nach Material deutlich. Der Klassi-
ker ist Stein – robust, langlebig und 
witterungsbeständig. Ob Quarzit in 
Hellgrau, rötlicher Granit, beige Sand-
stein oder schimmernder Porphyr: 
Natursteine begeistern mit einzigarti-
gen Farben und Strukturen. Fachge-
recht im Mörtel- oder Splittbett ver-
legt, halten sie Jahrzehnte und sehen 
auch nach vielen Jahren noch gepflegt 
aus. Alternativ bieten Betonsteine viel-
fältige Designs, sogar in überzeugen-

der Holzoptik. 
Modern und vielseitig sind Terrassen-
platten aus Feinsteinzeug. Die nur 
zwei Zentimeter starken Keramikflie-
sen sind äußerst widerstandsfähig ge-
gen Flecken wie Rotwein oder Grillfett 
und leicht zu reinigen. Ursprünglich 
für Innenräume entwickelt, eignen sie 
sich heute auch für draußen – ideal 
für einen nahtlosen Übergang vom 
Wohnbereich zur Terrasse. Ihre Ober-
flächen imitieren Naturstein, Beton 
oder Holz täuschend echt. Wichtig ist 
eine fachgerechte Verlegung, am bes-
ten durch Profis. ANZEIGE

Tirol sucht die längste Bohne 
In Schönwies wuchs 2025 die größte Sonneblume Tirols
Der Naturwettbewerb des Ver-
bandes „Grünes Tirol“ geht in 
eine neue Runde. 2026 wird in 
Tirol die längste Bohne gesucht. 
Schulen, Kindergärten und Mit-
glieder der Obst- und Garten-
bauvereine können teilnehmen. 
Das Saatgut kann bis 31. März 
über die Website des Verbandes 
(www.gruenes-tirol.at) bestellt 
werden. 
 
Der Wettbewerb ist Teil des Pro-
jekts „Mein Gartenwunder“. Er 
wird jährlich vom Verband der Ti-
roler Obst- und Gartenbauvereine 
organisiert. Ziel ist es, Menschen 
für die Gartenarbeit zu begeistern. 
Besonders Kinder sollen die Natur 
direkt erleben. 
Im Jahr 2025 stand die Sonnen-
blume im Mittelpunkt. Gesucht 
wurde die höchste Pflanze im gan-
zen Land. Teilnehmen konnten 
Kinder, Gruppen und erwachsene 

Vereinsmitglieder. Die Anmel-
dung erfolgte online bis Ende 
März. Danach wurden Samen der 
Sorte „Titan“ per Post verschickt. 
Die Teilnehmer erhielten auch In-
formationen zum Anbau. Eine 
Broschüre erklärte Pflege, Wachs-
tum und Regeln. Über den Som-
mer hinweg wurden die Pflanzen 
betreut. Die Ergebnisse mussten 
bis Anfang Oktober mit Fotos ein-
gereicht werden. 

Starke Beteiligung 
Das Interesse war groß. Insgesamt 
meldeten sich mehr als 11.500 
Personen an. 4.730 Teilnehmer 
reichten am Ende ein Ergebnis 
ein. In der Gruppenwertung „Kin-
derkrippe, Kindergarten, Schule“ 
nahmen 130 Bildungseinrichtun-
gen teil. Dort waren mehr als 
4.300 Kinder beteiligt. Auch in 
den anderen Kategorien gab es vie-
le Einsendungen. In der Einzel-

wertung „Obst- und Gartenbau-
verein in Zusammenarbeit mit 
Kindern" wurden über 300 Ergeb-
nisse abgegeben. 65 Mitglieder 
von Obst- und Gartenbauvereinen 
nahmen als Erwachsene teil. 
Die Zahlen zeigen die Dimension 
des Wettbewerbs. Insgesamt wur-
den 140.517 Zentimeter Sonnen-
blumen gemessen. Das entspricht 
einer Gesamtlänge von mehr als 
1,4 Kilometern. Der Wettbewerb 
fand bereits zum elften Mal statt. 

Erfolge aus dem Oberland 
Besonders erfolgreich waren Teil-
nehmer aus dem Tiroler Oberland 
und dem Außerfern. In der Kate-
gorie „Einzelwertung Kinder“ ge-
wann die sechsjährige Lea Rudig-
Schimpfössl vom Obst- und Gar-
tenbauverein Schönwies bei Land-
eck. Ihre Sonnenblume erreichte 
eine Höhe von 455 Zentimetern. 
Damit holte sie den Landessieg. 

Auch bei den Erwachsenen ging 
der Sieg in den Westen Tirols. In-
geborg Strobl vom Obst- und Gar-
tenbauverein Lechtal setzte sich 
durch. Ihre Sonnenblume wurde 

In der Kategorie „OGV-Mitglied Er-
wachsene“ ist Ingeborg Strobl, Mit-
glied im Obst- und Gartenbauverein 
Lechtal, mit ihrer 432 cm hohen Son-
nenblume, landesweite Siegerin. 
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432 Zentimeter hoch. Sie gewann 
damit die Kategorie „OGV-Mit-
glied Erwachsene“. 
Der Wettbewerb verfolgte mehrere 
Ziele. Er sollte Wissen über Pflan-
zen vermitteln. Teilnehmer lern-
ten, wie aus einem Samen eine 
Pflanze entsteht. Auch Themen 
wie Boden, Pflege und Wachstum 
spielten eine Rolle. 
Der Verband „Grünes Tirol“ wur-
de im Jahr 1909 gegründet. Heute 
gehören ihm 117 Vereine mit rund 
21.000 Mitgliedern an. Er ist die 
Dachorganisation der Obst- und 
Gartenbauvereine im Land. 
Mit dem neuen Wettbewerb 2026 
wird die Idee fortgesetzt. Diesmal 
steht die Bohne im Mittelpunkt. 
Wieder geht es um Naturerlebnis 
und gemeinsames Lernen. Der 
Blick auf 2025 zeigt, wie groß das 
Interesse ist. Auch heuer werden 
wieder viele Teilnehmer erwartet.
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Aktion gültig bis 30.06.2026

MARKISENAKTION 
FUNNY SUMMER

Wir eröffnen die Grillsaison! 
Knisternde Flammen, knusprige Pizza, 
saftige Steaks – mit unserer Outdoor-
Feuerstelle wird jeder Abend zum 
Geschmackserlebnis. 

Ob Garten, Terrasse oder Balkon: Unsere 
hochwertigen Griller bringen echtes  
BBQ-Feeling nach Hause und lassen die 
Herzen leidenschaftlicher Köchinnen  
und Köche höherschlagen. 

Jetzt anfeuern. Genießen.  
Begeistern.

Die 6-jährige Lea Rudig-Schimpfössl 
vom Obst- und Gartenbauverein 

Schönwies darf sich mit ihrer 455 cm 
hohen Sonnenblume über den 

 Landessieg in der Kategorie 
 „Einzelwertung Kinder“ freuen.

Hecken neu gedacht
Gärten werden kleiner, Rückzugs-
orte im Grünen gewinnen an Be-
deutung. Für Privatsphäre sorgt 
meist eine Hecke, die den Garten 
einrahmt. Häufig dominieren 
Kirschlorbeer und Thuja. Für Vö-
gel und Insekten sind diese Arten 
jedoch wenig nützlich. Viele Vogel-
arten fressen heimische Beeren. 
Zahlreiche Insekten sind auf hei-
mische Pflanzen angewiesen. 
Doch es gibt Alternativen. Heimi-
sche Sträucher bieten Nahrung 
und Lebensraum.  
Die Kornelkirsche ist trockenver-
träglich und blüht bereits im März 
gelb. In dieser Zeit wird sie stark 
von Insekten besucht. Sie lässt sich 
gut schneiden und blüht auch als 
Hecke, da die Blüten am älteren 
Holz sitzen. In den ersten Jahren 
wächst sie langsam, später mehr als 
30 Zentimeter pro Jahr. 
Der Gemeine Liguster wächst 
deutlich schneller, bis zu 120 Zen-
timeter jährlich. Zwei Schnitte pro 
Jahr sind nötig, damit er dicht 

bleibt. Auch ohne Laub bietet er 
im Winter Sichtschutz. Spatzen 
nutzen ihn gerne als Aufenthalts-
ort. 
Die Hainbuche ist pflegeleicht und 
trockenheitsverträglich. Sie eignet 
sich auch für gestaltete Formen wie 
Torbögen. Im Herbst färben sich 
ihre Blätter gelb bis braun. Der 
Feld ahorn bringt zusätzliche Farbe. 
Seine Blätter leuchten im Herbst 
gelb bis rot. 
Für schattige Standorte eignet sich 
die Rotbuche. Regelmäßiger 
Schnitt hält sie in Form. Ihr glän-
zendes Laub prägt das Erschei-
nungsbild. Immergrün ist die Eu-
ropäische Eibe. Sie ist giftig, Vergif-
tungen sind jedoch selten. Vögel 
nutzen die roten Scheinfrüchte. 
Vorsicht ist bei der Europäischen 
Stechpalme geboten. Beeren und 
Blätter sind giftig. Entlang von 
stark genutzten Wegen ist sie daher 
ungeeignet. Optisch überzeugt sie 
mit glänzenden Blättern, weißen 
Blüten und roten Früchten.



Das Gemeindeamt in Strengen 
erstrahlt in neuem Glanz: Ende 
2025 erfolgte die Übersiedelung 
ins Erdgeschoss desselben Ge-
bäudes. Im Juni sind eine feierli-
che Einweihung sowie ein Tag 
der offenen Tür geplant. Darü-
ber hinaus ist heuer die Umset-
zung mehrerer infrastruktureller 
Projekte vorgesehen. Erfreulich 
ist auch, dass es neuerdings wie-
der einen Bankomaten in Stren-
gen gibt.  
 
Rund 3,8 Millionen Euro an Bud-
get stehen der Stanzertaler Ge-
meinde Strengen in diesem Jahr 
zur Verfügung. Das Positive dabei: 
Es ist gelungen, ausgeglichen zu 
budgetieren. Bürgermeister Ha-
rald Sieß erklärt: „Dank Rückla-
gen und dem Jahresergebnis von 
2025 ist unser diesjähriges Budget 
ausgeglichen.“ Ein größeres Pro-
jekt in diesem Jahr entfällt auf 
Straßensanierungen. Insgesamt 
weist die Gemeinde Strengen - al-
lein was Gemeindestraßen betrifft 
(ohne Forstwege) - ein Netz mit ei-
ner Länge von 28 Kilometern auf. 
Unter dem Deckmantel eines Lan-
desförderprogramms werden nun 
sukzessive Straßensanierungsmaß-
nahmen vorgenommen – der Auf-
teilungsschlüssel ist hier wie folgt: 
60 % der Gesamtkosten trägt das 
Land Tirol, 40 % die Gemeinde 
Strengen. Heuer beträgt der Ei-
genanteil der Gemeinde Strengen, 
der auch für 2026 budgetiert ist, 
100.000 Euro der insgesamt 
250.000 Euro. Konkret sollten in 
diesem Jahr Straßenabschnitte am 
Mittelberg saniert werden: „Wir 
werden dann schauen, ob sich 
noch ein weiterer Abschnitt aus-
geht“, so Sieß.  

Wasserversorgung  
Nachdem die Wasserversorgung 
am Inner- und Außerberg bereits 
am neuesten Stand ist, sei man ak-
tuell dabei, die Wasserversorgung 
am Mittelberg zu sanieren. Im 
Vorjahr wurde am Mittelberg ein 
neuer Hochbehälter errichtet so-
wie Quellsanierungen vorgenom-
men: „Heuer ist eine Verbindung 
zwischen den Quellansammlun-
gen und dem neu errichteten 

Hochbehälter im Ortsteil Obweg 
geplant“, informiert Bürgermeis-
ter Harald Sieß. Weiters wurde in 
der Gemeinde Strengen vor rund 
zehn Jahren ein sogenanntes 
„Trinkwasserüberwachungssys-
tem“ eingerichtet. Die Zentrale 
befindet sich im Gemeindeamt 
Strengen: „In diesem Jahr möch-
ten wir zudem den neuen Hoch-
behälter im Ortsteil Obweg an das 
Trinkwasserüberwachungssystem 
anschließen“, lässt Bgm. Sieß 
 wissen.  

Neues Gemeindeamt  
Heuer stehen zudem noch kleinere 
Restarbeiten im neuen Gemeinde-
amt an. Die Gemeinde übersiedel-
te wie erwähnt ein Stockwerk nach 
unten, in die ehemaligen Raika-
Räumlichkeiten, die sich mittler-
weile im Eigentum der Gemeinde 
Strengen befinden. In diesem Jahr 

sind für die noch ausstehenden 
Restarbeiten rund 50.000 Euro im 
Budget vorgesehen, insgesamt be-
liefen sich die Kosten für das neue 
Gemeindeamt auf 400.000 Euro. 
Gründe, die für einen Umzug 
sprachen, waren Platzmangel in 
der einstigen Gemeindestube so-
wie die fehlende Barrierefreiheit: 
„Früher haben praktisch alle Mit-
arbeitenden in einem Büro gear-
beitet“, informiert Harald Sieß. 
Nun hat jeder der Mitarbeitende 
sein eigenes Büro – neben einem 
modernen und lichtdurchfluteten 
Eingangsbereich, finden sich im 
neuen Gemeindeamt noch je ein 
Büro für die Finanzverwalterin, 
den Amtsleiter, den Bürgermeister, 
ein Reservebüro sowie ein Aufent-
haltsraum, wo auch kleinere Sit-
zungen für bis zu zehn Personen 
abgehalten werden. Ebenso Sani-
tärräume, ein Archivraum und ein 

Raum, in dem das Trinkwasser-
überwachungssystem eingerichtet 
ist. Der große Sitzungssaal bleibt 
im Obergeschoß. Die Übersiede-
lung erfolgte gegen Jahresende 
2025, im Juni 2026 ist eine offi-
zielle Einweihung mit einem Tag 
der offenen Tür geplant.  

Verbauung hat sich bewährt 
In Kooperation mit der WLV 
(Wildbach- und Lawinenverbau-
ung) wurde zwischen 2019 und 
2024 ein umfangreiches Verbau-
ungsprojekt am Dawinbach um-
gesetzt. Kurz nachdem dieses 
Großprojekt abgeschlossen wurde, 
ereignete sich in diesem Bereich 
ein Murenabgang: „Das Verbau-
ungsprojekt hat sich hier erstmals 
bewährt, im Siedlungsgebiet kam 
es zu keinerlei Schäden“, infor-
miert Bürgermeister Harald Sieß. 
In Mitleidenschaft wurde lediglich 
ein Weg gezogen – die Sanierungs-
arbeiten sind aber umgehend er-
folgt und wurden längst fertig ge-
stellt. Hingegen noch offen ist die 
finanzielle Abwicklung, die in dem 
Fall das Budget 2026 betreffen 
wird.  

Radweg und neuer Bankomat 
Dabei ist die Gemeinde Strengen 
auch beim Breitbandausbau. 
Ebenso seit mehreren Jahren beim 
Projekt „Radweg Stanzertal“. 
Nachdem der Abschnitt von der 
Steig-Siedlung nach Wiesberg be-
reits fertig gestellt wurde, steht 
demnächst die Umsetzung eines 
weiteren Streckenteils an. Konkret 
handelt es sich um den Abschnitt 
vom Pardöll (Ortsteil der Gemein-
de Flirsch) bis östlich der Kläran-
lage: „Dieser Abschnitt befindet 
sich gerade in der Planungsphase“, 
so Sieß. Sehr erfreulich ist, dass es 
in Strengen seit Mitte Jänner wie-
der einen Bankomaten beim Ein-
gang zum Gemeindesaal gibt. Be-
trieben wird dieser von der öster-
reichischen Nationalbank. Nach-
dem die Raiffeisen-Filiale vor über 
zehn Jahren geschlossen hat, wur-
de ein paar Jahre später auch der 
Bankomat entfernt. Umso größer 
ist die Freude, dass es nun, nach 
mehreren Jahren, wieder einen 
Bankomaten im Ort gibt.  (lisi)
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Gemeindeamt Strengen ist übersiedelt  
Verbauung des Dawinbaches schützt Siedlungsgebiet vor Muren

Der helle und moderne Eingangsbereich. Fotos: Elisabeth Zangerl 

Bürgermeister Harald Sieß in seinem neuen Büro. 



24. März 2026   37

FLIRSCH | STRENGEN

Betreutes-Wohnen-Projekt in Flirsch geplant  
Bürgermeister Roland Wechner möchte Kraftwerksprojekt Griesbach noch heuer starten

In Flirsch stehen derzeit vor al-
lem infrastrukturelle Projekte 
im Bereich der Wasserversor-
gung im Mittelpunkt. Der Ge-
meinderat hat außerdem bereits 
grünes Licht für die Einrichtung 
eines regionalen Bauamts gege-
ben. Auch für das alte Doktor-
haus liegen inzwischen konkre-
tere Nutzungsideen vor. 
 
Rund 3,5 Millionen Euro an Bud-
get stehen der Stanzertaler Ge-
meinde Flirsch jährlich zur Verfü-
gung: „Es ist gelungen, ausgegli-
chen zu budgetieren“, erklärt Bür-
germeister Roland Wechner zum 
heurigen Budget. Auf der Agenda 
steht ein größeres Wasserversor-
gungs-Projekt, das sich im Ge-
samten über drei Jahre erstreckt. 
Im Ortsteil „Kolpen“ soll ein 
Hochbehälter mit einer Druckre-
duzierstation noch in diesem 
Herbst fertig gestellt werden. Die-
ser wird dann eine Füllmenge von 
300 Kubikmeter aufweisen. Insge-
samt belief sich das Gesamtpro-
jekt auf 800.000 Euro: „Heuer 
sollte das Projekt fertig gestellt 
werden“, sagt Bgm. Roland 
Wechner. Auch der LWL-Ausbau 
sollte heuer nahezu fertiggestellt 
sein: „Mit Ende des Jahres sollten 
rund 90 % des Ortsgebiets er-
schlossen sein – heuer werden 

noch die Ortsteile Siedlung und 
Flirscherberg ausgebaut“, so 
Wechner. In Summe sind in die-
sem Jahr 100.000 Euro für den 
LWL-Ausbau budgetiert. In Ko-
operation mit dem Land Tirol 
sollte zudem eine Mauer (nahe 
dem Ortsteil „Tanne“) saniert 
werden – hierfür sind weitere 
50.000 Euro vorgesehen.  

Radweg und Kraftwerk  
Mit dem Projekt des Radwegs 
Stanzertal ist man auch in diesem 
Jahr beschäftigt. Konkret sind 
hierfür 40.000 Euro budgetiert – 
der Abschnitt vom Einlauf des 
Kraftwerks Stanzertal in Richtung 
Strengen sollte in diesem Jahr ge-
plant werden. In Warteposition ist 
man, wenn es um das Kraftwerk 
„Griesbach“ geht: „Wir warten auf 
die Genehmigung“, sagt Bürger-
meister Roland Wechner und er-
wähnt, dass man im Budget hier-
für 1,2 Millionen Euro vorgesehen 
habe. Sollten die Genehmigungen 
bald einlangen, kann noch heuer 
mit den Ausschreibungen gestartet 
werden. Der Bau wird in der soge-
nannten „Niederwasserperiode“ 
vonstatten gehen. Geplant ist in 
diesem Jahr auch die Anschaffung 
eines Pritschenwagens für den ört-
lichen Bauhof – 50.000 Euro sind 
hierfür budgetiert. Ebenso sollten 

kleinere Anschaffungen in der 
Volksschule (neue Bildschirme) 
sowie im Bereich der Tagesbetreu-
ung (Errichtung eines neuen Ge-
länders) getätigt werden.  

Betreutes-Wohnen  
Das ehemalige „Doktorhaus“ in 
Flirsch steht seit Jahren leer. Ge-
spräche und Bemühungen, einen 
Nahversorger nach Flirsch zu be-
kommen, verliefen im Sand: „Das 
wird nichts mehr – von diesem 
Wunsch muss man sich verab-
schieden“, schließt auch Bürger-
meister Roland Wechner dieses 
Kapitel endgültig ab. Jedoch gibt 
es nun eine neue Idee: „Gemein-
sam mit den anderen Gemeinden 
des Stanzertals sollte hier ein Be-
treutes-Wohnen-Projekt entste-
hen“, erklärt Roland Wechner. 
Das Gebäude liegt hierfür geogra-
fisch ideal, in unmittelbarer Nähe 
des Wohn- und Pflegeheims. Er-
richtet werden sollte das Projekt 
von einem Wohnbauträger, die 
Vergabe erfolgt über die Gemein-
den. „Heuer stehen Gespräche an, 
eventuell kann bereits 2027 mit 
dem Bau begonnen werden“, sagt 
Roland Wechner im Bezug auf 
den Zeitplan. Was ihm wichtig 
ist? „Es sollte in architektonischer 
Hinsicht unbedingt ein Gebäude 
werden, das optisch zum Ortskern 

mit der historischen ´Villa´ passt 
– mir würde ein Holzbau vor-
schweben“, sagt der Flirscher 
Dorfchef.  

Regionales Bauamt 
Ein „klassisches Wohnbauprojekt“ 
steckt aktuell in Flirsch ebenso in 
der Schublade. Der Wohnbauträ-
ger „Alpenländische Heimstätte“ 
hat ein aktuell noch bebautes 
Grundstück im Ortsteil „Bahn-
hof“ erworben – hier sollte nach 
dem Abriss des Bestandsgebäudes 
ein Wohnkomplex mit 16 Wohn-
einheiten (Mietwohnungen) ent-
stehen. Auch hier obliegt das Ver-
gaberecht der Gemeinde Flirsch: 
„Der Baustart könnte noch im 
Herbst oder nächstes Jahr erfol-
gen“, erklärt Bgm. Wechner. 
Auch, dass es in Flirsch sogar wie-
der eine Warteliste bei Wohnungs-
anfragen gebe, nachdem Bauträger 
in den vergangenen Jahren und 
Jahrzehnten etliche Projekte um-
gesetzt haben. Weiters geplant ist 
im Stanzertal die Zusammenle-
gung des Bauamts. „Der Flirscher 
Gemeinderat hat in seiner Sitzung 
am 17. Februar den Beschluss da-
für gefasst“, bestätigt Roland 
Wechner. Der Sitz des Bauamts 
wird in St. Anton am Arlberg sein 
– der Start des Projekts erfolgt im 
September.  (lisi)

Bgm. Roland Wechner zum Projekt des ehemaligen Doktorhauses (links im Bild), in dem Einheiten für Betreutes Wohnen entstehen: „Es sollte in architektonischer 
Hinsicht unbedingt ein Gebäude werden, das zum Ortskern mit der historischen ´Villa´ passt – mir würde ein Holzbau vorschweben.“ Fotos: Elisabeth Zangerl 



Über viele Jahre prägte der Stren-
ger Franz Hiesel als Obmann der 
Agrargemeinschaft Alpe Gam-
pernun und als Stierhirte das 
 Leben auf der hoch über Flirsch 
gelegenen Alm. Mit seiner 
 professionellen und zugleich 
 ruhigen Art, selbst mit teils un-
berechenbaren Tieren umzu -
gehen, erlangte er weit über die 
Region hinaus große – auch 
 mediale – Aufmerksamkeit. 
 
Jedes Jahr verbringen rund 45 bis 
50 Stiere aus ganz Tirol, Vorarl-
berg und Südtirol ihren Sommer 
auf der Alpe Gampernun – der 
einzigen noch bewirtschafteten 
Stieralm des Landes. Für die Men-
schen der Region ist „Gamper-
nun“ untrennbar mit einem Na-
men verbunden: Jenem des charis-
matischen Hirten Franz Hiesel. Ab 
1997 stand er der Agrargemein-
schaft Gampernun Alpe als Ob-
mann vor und ab 2004 sorgte er 
als Hirte auf der Stieralm für 
Ruhe, Ordnung und das Wohl der 
Tiere. Seine ersten Erfahrungen als 
Hirte sammelte er bereits in der 
Kindheit: Schon mit acht Jahren 
hütete der heute 85 Jährige in 
Strengen die Tiere und legte damit 
den Grundstein für sein späteres 
Leben auf der Alm: „150 Schilling 
hab ich damals verdient – Geld, 

das dringend benötigt wurde. Da-
mit hat die Mutter uns Schulsa-
chen gekauft“, erzählt Franz Hie-
sel, dessen Vater 1945 im Zweiten 
Weltkrieg gefallen ist. In den 
1950iger Jahren war der Strenger 
ebenfalls als Hirte im Einsatz – 
etwa auf der Boden- oder der Da-
winalm. 1957 bekam er eine An-
stellung bei der früheren Flirscher 
Fabrik, in weiterer Folge absolvier-
te er eine Lehre als Elektriker und 
arbeitete bis zu seiner Pensionie-
rung 1996 als Servicetechniker bei 
der Firma Heizbösch.  

„41 Jahre Landwirtschaft“  
Privat gesehen ist Franz Hiesel ver-
heiratet mit seiner Frau Maria, die 
beiden sind Eltern zweier Töchter 
und eines Sohnes, haben vier En-
kel- und sechs Urenkelkinder. 
Und eine Landwirtschaft: „41 Jah-
re lang haben wir die Landwirt-
schaft betrieben und hatten einst 
auch einen Genossenschaftsstier 
im Stall“, erzählt das Paar. Das Da-
tum, an dem Franz Hiesel zum 
Obmann der Agrargemeinschaft 
Gamerpun Alpe wurde, weiß er 
noch genau: „Das war der 21. Jän-
ner 1997“, erzählt er – auch, dass 
er dann aufgrund eines Unfalls des 
früheren Hirten 2004 auch diese 
Funktion des Hirten übernom-
men hat (beides hat er bis ein-

schließlich Sommer 2025 ausge-
übt). Am 14. Jänner wurde er im 
Rahmen der diesjährigen Vollver-
sammlung von Seiten der Bürger-
meister gebührend verabschiedet. 
Zur Information: Die Agrarge-
meinschaft Gampernun gehört 
den Gemeinden Flirsch, St. Anton 
am Arlberg, Pettneu, Strengen, 
Kaisers, Pians, Tobadill, Stanz bei 
Landeck, Grins, Landeck, Schön-
wies, Zams, See, Kappl und Fließ. 

„Zuerst in die Augen geschaut“ 
Neben den bis zu 50 Stieren wei-
deten auf der Gampernun Alpe 
auch zehn galte Kühe. „Stiere sind 
sensible Tiere“, sagt Franz und: 
„Zuerst habe ich den Stieren im-
mer in die Augen geschaut, dabei 
kann man viel ablesen.“ Franz 
Hiesel, der sagt, nie Angst, jedoch 
großen Respekt vor jedem der ca. 
1.200 Kilogramm schweren Tiere 
gehabt zu haben, gesteht: „Aufpas-
sen muss man bei jedem Stier – be-
sonders wenn sie den Kopf senken 
und scharren.“ Franz Hiesel er-
zählt weiter: „Ich hab immer viel 
geredet mit den Tieren und diese 
beobachtet.“ Dabei kann ein kur-
zer Moment, etwa wenn ein Vogel 
einen Stier erschreckt, gefährlich 
werden. Das Credo von Franz 
Hiesel lautet: „Angst darf man kei-
ne haben, das riechen die Stiere“, 
ist der langjährige Stierhirte sicher 
und erzählt dankbar, dass ihm, sei-
nen Helfern und Besuchern all die 
29 Jahre nie was passiert ist. Hel-
fende Hände waren unter ande-
rem beim Almabtrieb, etc. vonnö-
ten. Die Kameraden der Schützen-

kompanie Strengen haben Jahr für 
Jahr Frondienste übernommen.  

„Mei Alpli“  
„Mei Alpli“ so hat Franz Hiesel die 
Gampernun Alpe immer genannt 
und – so sagen die Bürgermeister – 
auch behandelt. „Er hat sich sehr 
gut darum gekümmert“, dankten 
sie im Rahmen der feierlichen Ver-
abschiedung. „Bei meiner Über-
nahme hab ich gesagt, dass ich das 
mache, wenn sie mich schalten 
und walten lassen“, sagt Franz Hie-
sel, der seine Regeln aufgestellt hat: 
„Zu den Stieren hab ich keinen ge-
lassen, nicht einmal die Bauern 
selbst.“ Er selbst hat jeden Tag am 
Vormittag und Nachmittag eine 
Runde gemacht und geschaut, ob 
es den Tieren gut geht und keiner 
der Stiere verletzt ist. War letzteres 
der Fall, wurde das Tier in den Stall 
getrieben und dann von ihm oder 
vom Tierarzt behandelt. „Die ers-
ten 14 Tage hab sogar ich die Tiere 
in Ruhe gelassen“, erzählt er. Oft 
bekam Franz Hiesel Besuch von 
Film- und Fernsehteams, sogar 
Harry Prünster stattete ihm einst 
einen Besuch ab. Was ihm beson-
ders an seiner Aufgabe gefallen hat? 
„Die Freiheit“, sagt er prompt – 
dabei hat sich Franz selbst versorgt 
und bekocht: „Im Frühjahr hab ich 
eingekauft und bis September hats 
gereicht“, erzählt er schmunzelnd. 
Was auf den Teller kam? „Haus-
mannskost wie Riebler, Suppe, 
Erdäpfel, Wassermuas, Nudeln 
und vieles mehr. Im Sommer hab 
ich immer 20 Kilogramm abge-
nommen.“  (lisi)
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Franz Hiesel – diesen Sommer wird er erstmals nicht auf der Alpe Gampernun 
verbringen. 

Franz Hiesel mit einem der Stiere. Sein Credo: „Man darf keine Angst vor den 
Tieren haben, aber man muss Respekt haben.“ Fotos: privat

Der Stier-Flüsterer 
Franz Hiesel als Stierhirte der  
Gampernun-Alpe in Strengen verabschiedet
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›› 13 Seilbahnen + 40 Pistenkilometer

›› Beleuchtete Winterrodelbahn

›› Familienskigebiet Biberwier

›› Funpisten, Skimoviestrecke und Photopoint

›› Winterbetrieb 12.12.2025 bis 12.04.2026

›› Sommerbetrieb 13.05. bis 08.11.2026

SKI- & WINTERERLEBNIS // BESCHNEITE  PISTEN // WINTERRODELN // SKIHÜTTEN // APRĖS SKI BARS

BERGBAHNEN LERMOOS/ BIBERWIER 1.000 - 2.100M       WWW.BERGBAHNEN-LANGES.AT

TIPP!
ONLINE-TICKETSHOP &
GUTSCHEINWELT 
bergbahnen-langes.at

BERGLIFTE GISELHER LANGES GESMBH & COKG

A-6631 LERMOOS // TELEFON +43/ (0)5673/ 2323

www.bergbahnen-langes.at

BIKEPARK ONLINETICKET




